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Gamelin — 
Frankreichs neuer Napoleon. 


Der Herr mit dem weißen Schnurrbart. 


Seit Napoleon hat kein Franzoſe einen ſo hohen 
militäriſchen Titel getragen wie der von Daladier zum Ge⸗ 
neralſtabschef der Nationalverteidigung ernannte General 
Gamelin. Der weißhaarige Mann mit dem eleganten leicht 
geſtutzten Schnurrbart iſt Nachfolger des Generals Weygand, 
der jetzt in Gemeinſchaft der vierzig „Unſterblichen“ der 
„Académie francaise“ ſitzt. Auch Gamelin dürfte einmal in 
diefer illuſtren Geſellſchaft der Schriftſteller, Kirchenfürſten, 
Hiſtoriker, Generale und Admirale Platz nehmen, um mit 
ihnen gemeinſam an der nie aufhörenden überprüfung des 
fvanzöſiſchen Sprachſchatzes teilzunehmen. Schon heute zeichnen 
ſich die Aufſätze Gamelins durch ihre vorbildliche „clarte 
Wesprit* aus und die gleiche Eigenſchaft iſt es, die ihn ſchließ⸗ 
lich an die Spitze der ganzen franzöſiſchen Londesverteidigung 
gebracht hat. 


Prüfungsergebnis: ſehr gut! 

Gamelin iſt ein Muſterſchüler des Lebens! 
Schon der Jüngling beſtand alle ſeine Prüfungen mit „Sehr 
gut“. Ohne große Schwierigkeiten konnte er auch die Prüfung 
für die Aufnahme in der Schule der militäriſchen Elite Frank⸗ 
veichs beſtehen. Eine Aufgabe über die Fragen der balliſtiſchen 
Mathematik löſte der-junge Gamelin jo ſchnell, daß der Vor⸗ 
ſitzende der Komiſſton überraſcht äußerte: „Der junge Mann 
iſt erſtaunlich!“ und ihn von allen weiteren Fragen befreite. 


Profeſſor Joch und fein Schüler. 

Gamelins Profeſſor an der Schule von Saint Cyr war 
ein Soldat, deſſen Name damals noch nicht den Klang beſaß, 
den er ſpäter erwerben ſollte: Foch. Dieſer gute Menſchen⸗ 
Ben sen 8 im Weltkrieg ſehr viel verdankt er⸗ 
8. e die außerordentlichen Gaben ſeines Schüle. s Gamelin. 
. 60s ihm beim Verlſſen der Oberſten Krie ile im 

Jahre 1900 ein beſonders lobendes Zeugnis. 1906 ſollte 
Gamelin einen neuen wichtigen Protektor finden, den Mar⸗ 
ſchall Joffre. Zehn Jahre hindurch war Gamelin der 
engſte und treueſte Mitarbeiter Joffres. Gemeinſam mit 
ſeinem Vorgeſetzten kletterte er an der Leiter der militäriſchen 
Rangordnung immer höher und höher. Joffre wußte nicht 
nur die ſtrategiſchen Fähigkeiten feines Gehilfen zu ſchätzen, 
ſondern auch ſeine hervorragende Geſchicklichkeit — in der Be⸗ 
veitung türkiſchen Kaffees. Unzählige Taſſen dieſes von 
Gamelin gebrauten zuckerſüßen Getränks haben die beiden 
Generalſtäbler in den entſcheidenden Nächten der Marneſchlacht 
getrunken. Joffre ſchreibt in ſeinen Memoiren: „Gamelin 
war an meiner Seite, und er war es, der die entſcheidenden 
Befehlsentwürfe niederſchrieb.“ 


deren geſchickten Gebrauch er immer weiter und beſſer aus⸗ 
bilden wird, durch Diplomatie. Die. Stammesführer, die 
heroiſch tagelang mit der Flinte in der Fauſt auf ihren Berg⸗ 
feſtungen verharrten und ſich durch keinen Sturmangriff der 
Fantaſſins aus ihren Stellungen vertreiben laſſen, folgen der 
Einladung des freundlich lächelnden „Franken“ Gamelin, 
der fie in fein Hauptquartier bittet und von ihnen mit ein paar 
Gläschen hochprozentigen franzöſiſchen Kognaks mehr Zu⸗ 
geſtändniſſe entlockt als mit vielkalibrigen Geſchoſſen. 


Und von nun an führt der Weg Gamelins wieder ſicher 
und beſtimmt aufwärts. Er iſt ein Eroberer. Im Frieden 
wie im Krieg. Seinem durchaus unkriegeriſchen Charme 
widerſteht niemand. Erſt avanciert er zum Chefkomman⸗ 
danten der geſamten Levantetruppen, dann er⸗ 
ſcheint er als Unter⸗Chef im Generalſtab, wird 
ſchließlich Generalſtabschef, Kommandant der 
franzöſiſchen Armee und jetzt Chef der National⸗ 
verteidigung. 


Muſik, Blumenzucht und Heeresorganiſation. 


Der „Nachfolger Napoleons“ hat ſeinen Weg nicht ſo 
schnell. nicht jo brüst und brutal gemacht wie der große Korſe. 
Stück für Stück hat er ſich die Macht erobert. Er iſt mehr 
Etterat, Wiſſenſchaftler und Techniker als Abenteurer. In 
ſeiner Villa unweit von Paris lebt er an freien Tagen wie 
irgend ein franzöſiſcher Kleinbürger inmitten ſeiner Familie, 
umgeben von Blumen, die er ſelbſt gepflanzt hat. Seine 

che Liebe iſt die Muſik. Er beſitzt eine Notenbibliothek 


in Fachkreiſen Geltung und im eigenen Lande den höchſten 


Engliſcher Dampfer „Endymion“ wurde im Mittelmeer torpediert! 


20907553“ ronberg. Freitag, 4. Zebruar 1938 


62. Jahrg. 


Italieniſche Verwahrung gegen rotſpaniſche Beſchuldigungen. 


Im Zuſammenhang mit der Verſen kung des 


engliſchen Dampfers „Endymion“, der nach einer. 


Mitteilung der britiſchen Admiralität „im Mittelmeer 
torpediert und verſenkt“ worden ift, wobei elf Mau n 
der Beſatzung, unter ihnen der ſchwediſche Kon⸗ 
trolloffizier, ertrunken ſeien, weiſt Italien 
die von rotſpaniſcher Seite erhobenen Vorwürfe energiſch 
zurück, wonach ein italieniſches oder ein von Italien an 
Franco übertragenes U⸗Boot den Dampfer verſenkt habe. 
An zuſtändiger Stelle ſei man keineswegs überraſcht über 
die bereits ſattſam bekannte Taktik der ſpaniſchen Bolſche⸗ 
wiſten, Italien bei jedem Anlaß zu provozieren. Aber 
dieſe plumpe Taktik verfange nicht mehr. Italien 
habe mit dem Fall Endymion nicht das Min⸗ 
deſte zu tun. 


über die Einzelheiten berichtet die Londoner 
Preſſe ausſchließlich aus rotſpaniſchen Quellen. 
Reuter gibt ein Communiqué des Senders Barcelona 
wieder, wonach der Kapitän, der Steuermann und der 
zweite Ingenieur, ſämtlich Engländer, ſowie ein ſchwediſcher 
Agent des Nichteinmiſchungsamts angeblich ums Leben ge⸗ 
kommen wären. Barcelona behauptet, das Schiff ſei 
„16 Meilen von der Oſtküſte von einem U-Boot im Dienſt 
der Aufſtändiſchen angegriffen worden und vier Minuten 
ſpäter geſunken.“ Nach einer ebenfalls rotſpaniſchen 
Agenturmeldung ſollen von der 15 Mann ſtarken Beſatzung 
elf tot ſein. Die „Endymion“ war ein 900⸗Tonnen⸗Dampfer 
und gehörte der in Gibraltar eingetragenen Verano⸗ 
Steamſhip⸗Compäny. Sie lief am Sonnabend aus Gibral⸗ 
tar aus, angeblich mit einer Ladung Kohlen nach Carta⸗ 
gena. 


Duff Cooper über den „Ernſt der vage“ = 


5 Londoner Meldungen zufolge wird die Verſenkung des 
britiſchen Schiffes von der Engliſchen Re gierung 


als ein äußerſt ernſter Zwiſchenfall betrachtet. 


Marinemiiſter Duff Cooper erklärte im Unterhaus, 
daß die Regierung Schritte ergreifen werde, um die 
Flottenpatrouille im weſtlichen Mittelmeer zu verſtärken. 

Es wird ferner in amtlichen Kreiſen betont, daß bis⸗ 
her keine Rechte kriegführender Parteien den beiden feind⸗ 
lichen Gruppen in Spanien zuerkannt worden ſeien. Des⸗ 
halb ſei England nicht in der Lage, eine Blockade der ſpa⸗ 
niſchen Küſte durch die Schiffe von General Franco 
anzuerkennen. Die Suche nach dem Unterſeeboot, 
sw 


das die „Endymion“ verſenkte, wurde ſofort von vier briti⸗ 
ſchen Zerſtörern aufgenommen, die ſich auf dem im Nyoner 
Abkommen vereinbarten Patrouillendienſt befanden. Die 
rotſpaniſche „Botſchaft“ in London verſucht, Ol in das 
Feuer der Empörung zu gießen, das in London entfacht 
worden iſt. Rotſpanien ließ nämlich eine „Note“ über an⸗ 
gebliche „italieniſche Flottenhilfe für Franco“ dem Aus⸗ 
wärtigen Amt überreichen und gleichzeitig in London ver⸗ 
öffentlichen. In dieſer „Note“ wird die dreifte Behauptung 
aufgeſtellt, daß vier Zerſtörer und zwei Unterſeeboote von 
Italien an die Franco-Regierung übertragen worden 
ſeien. 


Duff Cooper über angelſächſiſche Gemeinſchaft. 


Der britiſche Marineminiſter Duff Cooper erklärte 
diefer Tage in einer Rede in Birmingham, je ſtärker 
die Flotte der Vereinigten Staaten ſei, deſto beſſer ſei 
es für den Weltfrieden. England fühle, daß es an die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika durch Bande geknüpft 
ſei die ſtärker ſeien als die Bindungen an irgend ein ande⸗ 


res Land. 
* 


Bomben auf Barcelona! 


Über einen verheerenden Luftangriff der verwegenen 
Frauco⸗Flieger auf die katalaniſche Hauptſtadt Barce⸗ 
lona meldet „United Preß“: 

Die katalaniſche Hauptſtadt wurde am Sonntag zwei⸗ 
mal von der Frauco⸗Luftwaffe angegriffen. Die Bomben⸗ 
angriife ſtellen ſich als die bisher weitaus ſchwerſten dar 
und haben eine ungewöhnlich große Zahl von Todesopfern 
gefordert. Von Beamten des Roten Kreuzes wurden 400 
Tote und mehr als MO Verletzte feſtgeſtellt, ein hoher 
Pulizeibeamter ſchätzt jedoch die Zahl der Toten auf über 
1000. 5 ; : . 

Der erſte Angriff erfolgte um 9 Uhr 05, der zweite um 
11 Rhr 30. Die Bomber erſchienen in Staffeln zu je drei 
Maſchinen über der Stadt und warfen mehr als vierzig 
ſchwere Bomben ab. Die Angriffe dauerten jedesmal fünf: 
zehn Minuten. Vor beiden Angriffen ertönten die Alarm⸗ 
ſireuen, doch bevor die Bewohner in die Schutzräume fliehen 
konnten, ertönten bereits die Detonationen der einſchlagen⸗ 
den Bomben. In den ärmeren Vierteln von Barcelona 
verurſachten zwei ſchwere Bomben den Einſturz zweier 
großer Mietshäuſer, unter deren Trümmern die Bewohner 
begraben wurden. un 


Genfer Ausſchuß zur Paktreform. 


Beſchlüſſe auf den Herbſt verſchoben. | 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Genf: 


Im Ausſchuß für Paktreform, der am Montag vormittag 
unter dem Vorſitz von Profeſſor Bouraquin⸗Belgien zu⸗ 
ſammentrat, wurde auf Grund des Berichts von Lord Cran⸗ 
borne die Frage der Univerſalität der Geufer Liga erörtert. 
Dabei wurde mit bemerkenswerter Offenheit das Verſagen der 
Genfer Einrichtung feſigeſtellt und vor allem die Gefahr auf⸗ 
gezeigt, die gerade den kleineren Staaten aus der ungeklärten 
Lage hinſichtlich des Artikels 16 des Genfer Statuts droht. 


Der ſchwediſche Vertreter Und en nahm in längeren Aus⸗ 
führungen zu dem Bericht von Lord Cranborne Stellung und 
wies darauf hin, daß die kleinen Staaten, die bei der An⸗ 
wendung von Sanktionen oft als furchtſam angeſehen wurden, 
nicht für das Verſagen der Genfer Einrichtung verantwortlich 
gemacht werden konnten. Nach ſeiner Meinung müſſe man 
offen zugeben, daß die Liga nicht in der Lage iſt, das Pro⸗ 
gramm des Paktes ganz zu erfüllen. Aus dieſer Feſtſtellung 
ſei die Schlußfolgerung zu ziehen, 


daß die Genfer Entente praktiſch nicht mehr den 
Charakter einer Geſellſchaft mit Zwangsgewalt 
im Sinne des Artikels 16 des Paktes habe. 


Man könne dem vielleicht entgegenhalten, daß eine Feſtſtellung 
in dieſem Sinne eine weitere Schwächung des Paktes 
und der Liga bedeute. Aber man ſchwäche die Genfer Ein- 
richtung nicht dadurch, daß man ihre tatſächliche Schwäche 
anerkenne, man ſchwäche ſie vielmehr dadurch, daß man den 
Völkern wiederholt Gelegenheit gibt, die fehlende Überein⸗ 
ſtimmung der Doktrin mit der Praxis feſtzuſtellen. 


C dc c VELEEE TETTET Te 


wie neben ihm vermutlich kein zweiter Armeeführer Europas. 
Aber dieſer ſchmiegſome Militärdiplomat iſt vor allem ein 
großartiger Organiſator. Seine „zweite Maginotlinie, ſeine 
ſchnelle Schaffung motoriſierte „Choc“regimenter haben ihm 


Titel eingetragen, den es ſeit longem verliehen hot. 
3 ; Robert Arb. 


Der Vertreter der Schweiz, Gorgé, bezog ſich auf die 
verſchiedenen früheren Erklärungen der Schweiz und er⸗ 
klärte mit Entſchiedenheit, daß die grund ſätzliche 
Neutralität der Eidgenoſſenſchaft angeſichts 
der mangelnden Univerſalität der Genfer Liga den Ar⸗ 
tikel 16 für die Schweiz unanwendbar machte. Auch der 
ſchweizeriſche Vertreter ſetzte ſich für die Abſchaffung des 
rechtlich noch beſtehenden, aber praktiſch bedeutungsloſen 
Artikels 16 ein, um einer Ungewißheit ein Ende zu machen, 
durch die die ſchweizeriſche Offentlichkeit beunruhigt würde. 
Aus dieſem Grunde habe es die Schweiz für richtig ge⸗ 
halten, ſich der ſchwediſchen Initiative anzuſchließen. Wenn 
die Liga dem Artikel 16 den fakultativen Charakter gebe, 
den er in Wirklichkeit ſchon hat, jo werde fie damit die 
Ausſichten auf eine Feſtigung ihres Werkes erhöhen. 


Der polniſche Vertreter Komarnicki betonte, daß 
beſtimmte Paktverpflichtungen nicht einfach automatiſch auf⸗ 
gelegt werden könnten, daß man vielmehr in jedem beſon⸗ 
deren Falle den Mitgliedern anheimftellen müſſe, zu beſtim⸗ 
men, in welchem Maße ſie dieſe Beſtimmungen in einer 
wirkſamen und für den Frieden nützlichen Weiſe anzuwen⸗ 
den in der Lage ſind. 


Der Vertreter der Tſchechoſlowakei, Oſuſki, kriti⸗ 
ſterte die Haltung Schwedens und erklärte, es ſei gefähr⸗ 
lich, wenn man die Theorie auſſtelle, daß die Verletzung 
eines Rechtsſatzes dieſen Rechtsſatz aufhebe. 

Am Dienstag wurde die Sitzung fortgeſetzt. An dieſem 
Tage marſchierten in erſter Linie die Verfechter des erwähn⸗ 
ten Sanktionsparagraphen auf. An ihrer Spitze ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der Abgeſandte Moskaus, Litwino w, deſſen Rede erneut 


bewies, daß 
Mos kan der Hauptintereſſent 


für die Aufrechterhaltung der Genfer Unfriedensliga in ihrer 
gegenwärtigen Form iſt. Außer Litwinow verſuchte bezeich⸗ 
nenderweiſe beſonders der Abgeſandte der ſpaniſchen Bolſche⸗ 
770 im Sinne Moskaus auf die Verſammelten einzu⸗ 
wirken. 
Nach endloſem Redeſchwall wurde die Ausſchußſi 

geſchloſſen, ohne daß auch nur der Verſuch 992 lhrten 
wurde, den Widerſpruch zwiſchen den Aufſaffungen der 
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Gegner und der Anhänger des automatiſchen und obligatpri⸗ 
ſchen Sanktionsſyſtems zu beſeitigen. 


Auf Vorſchlag Lord Cranbornes wird lediglich an die 


nächſte Vollverſammlung eine „Mitteilung“ über die am 
Montag und Dienstag abgegebenen Erklärungen (nicht 
etwa ein mit Vorſchlägen verſehener Bericht) geſandt 
werden. Die Eile bei der formalen Erledigung der Frage 
erklärt ſich aus dem eingeſtandenen Wunſch der Weſtmächte, 
das Thema mindeſtens bis. zum September jeder weiteren 
Erörterung zu entziehen. 


Leligowfli⸗Konflikt beigelegt. 


Die politiſche Senſation, auf welche die Öffentlichkeit 
durch oppoſitionelle Preſſeſtimmen vorbereitet war, und die 
ſich in der am Dienstag abgehaltenen Vollſitzung des Seim 
abſpielen ſollte, iſt unterblieben. Diejenigen, die hohe Er⸗ 
wartungen in das Schauſpiel geſetzt hatten, das der erſte 
Punkt der Tagesordnung dieſer Sitzung und zwar die Er⸗ 
gänzungswahlen in die Militärkommiſſion in Gang bringen 
ſollte, ſind enttäuſcht. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung ergriff Seim- 
marſchall Car das Wort zu einer kurzen Erklärung. Er 
teilte zunächſt mit, daß nach dem Mißtrauensvotum des 
Heeresausſchuſſes gegen den Ausſchußvorſitzenden General 
Zeligowſki fieben Mitglieder ihre Amter niedergelegt haben, 
darunter auch General Zeligowſki. Weiter erkannte der 
Seimmarſchall an, daß ein Abgeordneter für ſeine Stel- 
lungnahme im Sejmplenum nicht vor einem Sejmausſchuß 
verantwortlich gemacht werden könne, andererſeits vertrat 
er den Standpunkt, daß das gegen General Zeligowſki ohne 
Angabe der Motive ausgeſprochene Mißtrauen im Ein- 
klang mit der Geſchäftsord nung ſtünde. 

Einem Kompromiß entſprechend, der vor der Sitzung 
abgeſchloſſen worden war, wurde im Anſchluß hieran der 
Antrag geſtellt, keine neuen Mitglieder in die Kommiſſion 
zu wählen, der Ausſchuß ſoll vielmehr nur aus den 17 Mit⸗ 
gliedern beſtehen, die in ihm verblieben ſind. Der Antrag 
wurde angenommen. Bemerkenswert iſt, daß dieſer Antrag 
unmittelbar vor der Sitzung des Sejm im Klub des Lagers 
der Nationalen Einigung eingebracht, jedoch abgelehnt 
wurde. Die Mehrheit des Lagers der Nationalen Einigung 
war zu einer demonſtrativen Auseinanderſetzung in Geſtalt 
einer Neuwahl des geſamten Heeresausſchuſſes entſchloſſen. 
Der Beſchluß dieſes Antrags hatte zur Folge, daß die Ab⸗ 
geordnete Frau Pryſtor aus dem Klub des Lagers der Na⸗ 
tionalen Einigung austrat. 

Formel ik demnach der Konflikt dadurch beigelegt 
worden, obwohl der Heeresausſchuß um acht Mitglieder 
verringert wurde. 

Vorläufiges polniſch⸗Danziger 
? Verſicherungsabkommen. 


Von den übrigen Punkten der Tagesordnung wären zu 
nennen: die Regierungsvorlage über das Abkommen zwi⸗ 
ſchen Polen und der Freiſtadt Danzig betreffend die Sozial⸗ 
verſicherung und der Geſetzentwurf über Anderungen 
in der Struktur der Stadt Gdingen. 

Das Verſicherungsabkommen mit Danzig wurde am 
29. April 1937 abgeſchloſſen. Dieſem Abkommen zufolge 
werden polniſche Staatsangehörige, die auf dem Gebiet der 
Freien Stadt Danzig beſchäftigt ſind, in ihren Anſprüchen 


an die Sozialverſicherung den Danziger Staatsbürgern 
gleichgeſtellt. Auf Antrag Polens wurde dieſes Abkommen 


als „vorläufig“ bezeichnet, da es, wie der Referent er⸗ 
klärte, noch nicht die Rechtslage der phyſiſchen und geiſtigen 
Arbeiter regle, die vor Erlangung des Rechts auf eine 
Rente aus dem einen Gebiet der vertragſchließenden Part⸗ 
ner in das andere überſiedelten, wodurch die Zugehörigkeit 
zur ſozialen Verſicherung geändert wird. Das Abkommen 
lege, wie der Berichterſtatter hervorhob, weder den Ver⸗ 
ſicherungsinſtitutionen noch dem Staatsſchatz neue Laſten 
auf, es ſei günſtig für Polen und daher ſchlage der Arbeits⸗ 
ausſchuß die Annahme des Geſetzentwurfs über die Beſtäti⸗ 
gung dieſes Abkommens vor. Der Entwurf wurde in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. 

„Die Regierungsvorlage über die neue Struktur der Stadt 
Goͤingen, die ebenfalls in zweiter und dritter Leſung zur An⸗ 
nahme gelangte, erhöht die Zahl der Mitglieder der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung und regelt das Verhältnis der aus 
der un und der Ernennung hervorgehenden Stadtver⸗ 
ordneten. 


General Daluege in Polen. 


Auf Einladung des Hauptkommandanten der polni⸗ 
ſchen Staatspolizei, General Kordjan⸗Zamorſki, iſt 
der Chef der deutſchen Ordnungspolizei, General Kurt 
Daluege, in Warſchau eingetroffen. General Daluege 
hatte ſich bereits im vergangenen Jahr zu einem offiziellen 
Beſuch nach Polen begeben. Diesmal trägt, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe mitteilt, ſein Aufenthalt privaten Charakter. 
General Kordjan⸗Zamorſki hat den Chef der deut⸗ 
ſchen Polizei zu einer Jagd bei Bialowie za einge 
laden, wohin ſich General Daluege am Montag begeben hat. 


Deutſche Eiſenbahner in Polen. 


Zur Pflege des Erfahrungsaustauſches zwiſchen den 
europäiſchen Eiſenbahnverwaltungen haben mehrere Referen⸗ 
ten des Reichsverkehrsminiſteriums und Präſi⸗ 
denten einiger Reichsbahndirektionen der Deutſchen Reichs⸗ 
bahn unter Führung von Staatsſekretär im Reichs⸗ und 
Preußiſchen Verkehrsminiſterium Kleinmann eine 
Studienreiſe nach Polen unternommen. Die Fahrt gilt als 
Gegenbeſuch zu einer Studienreiſe polniſcher Eiſenbahner nach 
Deutſchland, die im September v. J. unter Leitung von Vize⸗ 
verkehrsminiſter Bobkowſki ſtattfand. Die deutſchen 
Eiſenbahner werden ſich in Polen bis zum 7. Februar auf⸗ 
halten. — Die Reiſe der deutſchen Eiſenbahner begann in 
Warſchau und wird ſich dann über den polniſchen Süden bis 
nach Krakau erſtrecken. Die Studienreiſe ſchließt u. a. die 
Beſichtigung des Ausbaues der Warſchauer Bahnanlagen, der 
eleftrifierten Warſchauer Vorortbahnen und der neuen Berg⸗ 
bahnen in der Tatra ein. Während des Aufenthalts in War⸗ 
ſchau iſt neben einer Krauzniederlegung am Grabe des Unbe⸗ 
2 Soldaten ein Beſuch beim deutſchen Botſchafter vor⸗ 


Kammerbeſchlüſſe: Diätenerhöhung. 

Die franzböſiſche Kammer hat am Dienstag nachmittag 
die Erhöhung der Abgeordnetenbezüge von 
jährlich 60 000 auf 82000 Frank mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. — Der Geſetzentwurf über ein Ausfuhrverbot 
von Zeitungen und Zeitſchriften wurde auf Donnerstag 


Vor einem ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg? 


Die aus dem Fernen Oſten kommenden Nachrichten 
lauten immer beunruhigender. Danach iſt der Krieg 
zwiſchen der Sowjetunion und Japan unver⸗ 
meidlich. Sowohl aus den Korreſpondenzen aus Char⸗ 
bin und Schanghai als auch aus Schilderungen von Reiſen⸗ 
den, die aus den dortigen Gegenden zurückkehren, geht über⸗ 
einſtimmend hervor, daß der Ausbruch eines be⸗ 
waffneten Konflikts nahe bevorſteht. 


Die engliſche Preſſe äußert die Befürchtung, daß ſchon 
der kleinſte Funken einen Kriegsbrand entfachen kann. Die 
polniſche Preſſe erblickt eine Beſtätigung dieſer Be⸗ 
fürchtungen in den intenſiven ſowjetrufſiſchen 
Rüſtungen, die im Südoſten Sibiriens ungeheure Aus⸗ 
maße angenommen haben. Das Gebiet zwiſchen dem Bai⸗ 
kal⸗See und dem Stillen Ozean find heute bereits ein 
großes Kriegslager, verſehen mit einer dreifachen Maginot⸗ 
linie, Feſtungen, Forts und einem Netz von Schützen⸗ 
gräben. Hinter dieſer Mauer aus Stahl und Beton hat 
man ungeheure Vorräte von Kriegsmaterial aufgeſpeichert. 
Die aus 350 000 Köpfen beſtehende Armee Blüchers wartet 
nur auf das Signal, um den Kampf zu beginnen. Die 
künftige Kriegsfront ſoll ſich, wie der „Kurier Polſki“ 
zu wiſſen glaubt, auf vier Baſen ſtützen: Auf den Baikal⸗ 
See, auf Blagowjeſchtſchenſk am Amur, auf Chabarowſk und 
Wladiwoſtok am Stillen Ozean. Der erſte Schlag ſoll vom 
Baikal⸗See aus über die formell unabhängige tatſäch⸗ 
lich aber mit Moskau verbündete Außere Mongolei 
in der Richtung nach Suiyuan und Tſchahar geführt werden. 
Ulan⸗ Bator, die Hauptſtadt der Außeren Mongolei, iſt 
ſchon jetzt die Zentrale der Munitionslieferungen für 
China. Das zweite Ende dieſer gewaltigen Front, Wladi⸗ 
woſtok, iſt eine wichtige modern eingerichtete See⸗ und 
Landfeſtung, die mit einer bedrohlichen Luftflotte und über 
100 Unterſeebvoten ausgeſtattet und von Minenfeldern um⸗ 
geben iſt. Stationiert ſind hier vier⸗ und fünfmotorige 
Bomber, die imſtande ſind, mit einer Ladung von je fünf 


Tonnen in einigen Stunden zu den japaniſchen Inſeln und 
vor allem nach Tokio zu gelangen. Auf dem ganzen Gebiet 
vom Baikal bis Wladiwoſtok iſt der Kriegszuſtand 
verhängt. Unter Todesſtrafe iſt hier der Zivilbevölkerung 
der Zutritt zu allen militäriſchen Einrichtungen verboten. 
Man will auf dieſe Weiſe Spionage und Sabotage ver⸗ 
meiden. N 

Nach japaniſchen Quellen würde die Verſorgung Wla⸗ 
diwoſtoks mit Lebensmitteln und Munition dieſer Feſtung 
geſtatten, ſich mindeſtens ein Jahr lang zu halten. Die 
politiſchen Kreiſe in Tokio beobachten denn auch 
mit ſteigender Unruhe die ruſſiſchen Vorbereitun⸗ 
gen, weil ſie befürchten, daß der Eintritt der Sowjetunion in 
den Krieg die Lage an den chineſiſchen Fronten 
radikal ändern würde. Die beunruhigenden Ge: 
rüchte finden eine Beſtätigung in dem langen Aufenthalt 
des Marſchalls Blücher in der Außeren Mongolet, 
der nicht einmal durch die Eröffnung des Moskauer Par: 
laments unterbrochen wurde, trotzdem der ſowjetruſſiſche 
Generaliſſimus in dieſes Parlament gewählt wurde. Beun⸗ 
ruhigend wirken auch die Beſprechungen des mongoliſchen 
Geſandten in Moskau, mit Stalin und Molotow, die an⸗ 
dauernden Konferenzen der mongoliſchen Generale mit 
Woroſchilow und Budjenny und nicht zuletzt das raſche 
Tempo der Aufrüſtung und der Schulung der mongoliſchen 
Armee durch ſowjetruſſiſche Offiziere. . 


Die einzige Hemmung, durch welche die Ent⸗ 
ſcheidung Stalins hinausgeſchoben wird, erblickt der „Kurjer 
Polſki“, in dem Mangel an Vertrauen zu der 
eigenen Armee. Davon zeuge der Terror, der in 
Sibirien mit noch größerer Grauſamkeit als im europäiſchen 
Rußland wüte. Der allmächtige Diktator habe nämlich 
keineswegs die Gewißheit, daß ſich die einmal aus der 
Scheide gezogenen Säbel ſeiner „Genoſſen“ nicht einmal 
gegen ihn ſelbſt richten würden. Dies allein ſei der Grund, 
weshalb die Entſcheidung noch nicht gefallen ſei. 


„„ 5 „ —— 


Deutſches Flugboot 
rettet italieniſchen Nekordflieger. 


Am Mittwoch früh um 9,10 Uhr ſtartete der bekannte 
italieniſche Rekordflieger Mario Stoppani von Natal in 
Braſilien aus zum Rückflug nach Italien. Auf dieſem Flug 
geriet die Maſchine über dem Atlantik in Brand. Auf die 
SOS:Rufe des italieniſchen Flugzeuges ſtarteten ſofort zwei 
Dornier ⸗ 10 Tonnen ⸗Walflugbobte vom Sübatlantikflug⸗ 
dienſt der Deutſchen Lufthauſa. Einem von ihnen gelang es, 
den Führer der italieniſchen Maſchine, Stoppaui, noch in letzter 
Minute zu bergen, während feine beiden Kameraden leider 
nicht mehr zu retten waren. 

RETTET RT EEE EEE EEE y LTR TE FTEATERTFTRTT 


Keine Viſa mehr an rumäniſche Inden. 


Die Oſterreichiſche, die Ungariſche und die 
Südſlawiſche Geſandtſchaft in Bukareſt haben 
bekanntgegeben, daß ſie keine Viſa mehr an Juden aus⸗ 
geben könnten. Die Bukareſter Blätter bemerken hierzu, 
daß die rumäniſchen Juden, die nach Paris reiſen 
wollten, jetzt den Weg über Warſchau nehmen müßten. 

Aber auch über Warſchau dürfte Frankreich nicht ohne 
Schwierigkeiten zu erreichen ſein, wie eine ſoeben ver⸗ 
öffentlichte Verlautbarung; der Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Wien erkennen läßt. Die Geſandtſchaft 
erinnert die polniſchen, rumäniſchen und deut⸗ 
ſchen Staatsangehörigen, die ſich nach Frankreich 
begeben wollen, an folgende wichtige Punkte: 

Dieſe Staatsangehörigen müſſen nicht nur einen gül⸗ 
tigen Reiſepaß beſitzen, ſondern auch beim Franzöſiſchen 
Konſulat ihres Wohnſitzes oder Bezirks um ein Viſum 
einreichen. Keine Behörde, keine Reiſeunternehmung, kein 
Reiſebureau, keine Geſellſchaft oder Vereinigung oder ſonſt 
eine Stelle hat die Berechtigung, in dieſer Hinſicht auf die 
Befugniſſe des Franzöſiſchen Konſuls überzugreifen, der 
allein berechtigt iſt, dieſe Einreiſeviſa auszuſtellen. Die 
Dauer des Aufenthalts in Frankreich iſt auf die⸗ 
jenige des Viſums beſchränkt. Die Ausländer, die ſich 
dauernd in Frankreich niederlaſſen wollen, müſſen dieſe 
ihre Abſicht dem Franzöſiſchen Konſul ausdrücklich mitteilen. 

Jede Übertretung dieſer Vorſchriften wird auf 
das ſchärfſte geahndet. 


Deutſches Reich. 


Fürſt Hans Heinrich XV. von Pleß f. 

Am Dienstag iſt in Paris das Haupt des Hauſes Pleß. 
Hans Heinrich XV., dritter Fürſt von Pleß, Reichs⸗ 
graf von Hochburg, Freiherr zu Fürſtenſtein, im Alter von 
77 Jahren an den Folgen eines Herzleidens geſtorben. 
Der Verſtorbene war in der Jugend Diplomat und gehörte 
zum Freundeskreis des früheren Kaiſers Wilhelm II. Er 
hinterließ aus der erſten Ehe mit Daiſy Mary Cornvallis 
Weſt geb. Gräfin de la Warr drei Söhne, darunter den Erb⸗ 
prinzen, jetzigen Fürſten Hans Heinrich XVI. von Pleß, aus 
der zweiten Ehe mit der Markgräfin Clothilde de Silva de 
Arcicoller eine Tochter und einen Sohn. N 

Die Beiſetzung findet nach einem ausdrücklichen Wunſch 
des verſtorbenen Fürſten in Pleß ſtatt. 


Freiherr von Neurath — 65 Jahre alt. 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen Freiherr Kon⸗ 
ſtantin von Neurath feierte am 2. Februar ſeinen 
65. Geburtstag. Die reichsdeutſche Preſſe würdigt in 
ausführlichen Artikeln die Tätigkeit, die der Reichsaußen⸗ 
miniſter im Dienſt und nach den Weiſungen des Führers 
ausgeübt hat. 

Freiherr Konſtantin von Neurath wurde in 
Klein⸗ Glattbach (Württemberg) als Sohn des Oberſten 
Kammerherrn des Königs von Württemberg, Konſtantin 
von Neurath, geboren. Nach Abſchluß des rechtswiſſenſchaft⸗ 
lichen Studiums in Tübingen und Berlin trat er als 
Aſſeſſor ins Auswärtige Amt ein. Von 1903 bis 1908 wirkte 
er als Vizekonſul in London. Kurz vor Ausbruch des 
Weltkriegs wurde Konſtantin von Neurath als Botſchafts⸗ 
rat nach Konſtantinopel verſetzt, um bald darauf als 
Kompanieführer ins Feld zu rücken. Auf Anforderung des 
Auswärtigen Amts 1915 in die Heimat zurückgerufen, 
kehrte er nach kurzer Zeit wieder auf ſeinen Poſten in Kon⸗ 
ſtantinopel zurück. Zwei Jahre imäter berief der Rönig 


von Württemberg den Freiherrn von Neurath zu 
ſeinem Kabinettschef, einen Poſten, den er bis zum Novem- 
ber 1918 innehatte. Als Nachfolger des Grafen Brockdorff⸗ 
Rantzau auf den Kopenhagener Geſandtenpoſten kehrte 
Freiherr von Neurath im Jahr 1919 wieder in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt zurück. Zwei Jahre ſpäter wurde er 
Botſchafter des Deutſchen Reichs in Rom. Am 1. Oktober 
1980 erfolgte die Berufung auf den Londoner Botſchafts⸗ 
poſten. Als Herr von Papen im Jahr 1932 Reichskanzler 
wurde, wurde der vielfach bewährte und erfolgreiche Diplo⸗ 
mat zum Reichsminiſter des Auswärtigen 
ernannt. 


Als Reichskanzler Adolf Hitler am 30. Januar 1933 
ſein neues Kabinett bildete, da gehörte Freiherr non Neu⸗ 
rath zu denjenigen Männern, die als beſonders bewährte 
nationale Perſönlichkeiten und ihrer hohen fachlichen Eig⸗ 
nung wegen aus dem alten Kabinett übernommen wurden. 
Freiherr von Neurath gehört dem neuen Kabinett ſomit 
ſeit fünf Jahren an. 


Anſinnige Gerüchte um Seneralfeldmarjchall 
„ eo Beeren 

Ein Teil der polniſchen Preſſe und ein großer Chor 
anderer nichtdeutſcher Zeitungen verbreitet ſeit einigen Tagen 
aus Berlin Gerüchte über Unſtimmigkeiten zwiſchen 
der Reichsleitung und dem Reichskriegsminiſter von 
Blomberg. In großer Aufmachung wird betont, daß der 
Generalſeldmarſchall an den letzten Sitzungen des Kabinetts 
nicht mehr teilgenommen habe, ja er ſei ſogar zu den mli⸗ 
täriſchen Beſprechungen nicht mehr hinzugezogen worden. Das 
bedeute nicht mehr und nicht weniger als ſeinen aus innen⸗ 
und außenpolitiſchen Gründen noch geheimgehaltenen Rück⸗ 
tritt. Man will ſogar wiſſen, warum von Blomberg zurück⸗ 
treten wolle. Er könne es nicht verantworten, das Deutſche 
Reich in einen Krieg verwickelt zu ſehen. Der „Iluſtrowann 
Kurjer Codzienny“ beruft ſich im Zuſammenhang damit auf 
eine Mitteilung einer englischen Preſſe⸗Agentur, die ſich 
telephoniſch mit dem Hotel auf Capri, in dem augen⸗ 
blicklich der Reichskriegsminiſter mit ſeiner Gattin wohnt, in 
Verbindung geſetzt haben will und eine Aufklärung über dieſe 
Gerüchte erbeten haben fol. Generolfeldmarſchall von 
Blomberg ſoll kurz erklärt haben, er hätte in dieſer Frage 
nichts mitzuteilen, worauf er den Hörer abhängte. 


Nichtsdeſtoweniger berichtet das Krakauer Blatt von 
„Gerüchten über einen Staatsſtreich in 
Deutſchland“ und kombiniert ſogar, daß den Geſchäfts⸗ 
bereich des Kriegsminiſters der Führer und Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt, vielleicht auch Generaloberſt Göring über⸗ 
nehmen werde. Das Blatt rechnet mit der Möglichkeit, daß 
in den nächſten Tagen eine amtliche Verlautbarung über 
Anderungen im Kabinett veröffentlicht werden würde. 


Nach unſeren Informationen weilt Reichskriegsminiſter 
von- Blomberg mit ſeiner jungen Gattin auf der Hochzeits⸗ 
reiſe auf Capri, ſo daß er ſelbſtverſtändlich an den letzten 
Sitzungen des Kabinetts nicht teilnehmen konnte. Zu den 
willkürlichen Kombinationen nimmt jetzt auch die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur Stellung, indem ſie in einer Berliner 
Meldung erklärt: „Zu den Gerüchten über einen angeb⸗ 
lichen Rücktritt des Generalfeldmarſchalls von Blomberg 
enthalten ſich die amtlichen Kreiſe jeglicher Aufklä⸗ 
rungen. Sie ſagen, daß ihnen die Angelegenheit voll 
ſtändig unbekannt ſei.“ 


Dr. Schacht bleibt Reichsbankpräſident. 


Zu verſchiedenen neuerdings kurſierenden Gerüchten, 
daß Dr. Schacht von der Leitung der Deutſchen 
Reichsbank zurücktreten werde, wird in Berlin 
erklärt, daß der Reichsbankpräſident und Reichsminiſter 
Dr. Schacht weder im Februar noch zum 1. April 
von der Leitung der Deutſchen Reichsbank zurück⸗ 
treten werde. 


An ſich laufe zwar Ende März der Termin für ſeine 
Tätigkeit als Reichsbankpräſident ab. Es wird jedoch als 
feſtſtehend bezeichnet, daß ſein Vertragsverhältnis am 
1. April erneuert werde. 

Weitere Kombinationen, daß Dr. Schacht in die 
Leitung der BYZ eintreten werde, werden von 
unterrichteten Stellen als völlig grundlos bezeichnet. 
Dr. Schacht werde die ihm übertragenen Aufgaben auch 
weiterhin beibehalten. 
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Aus Stadt und Land. 


0 Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 3. Februar. 
Veränderlich. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unfer Gebiet 
Fortdauer des veränderlichen Wetters mit gelegentlichen 


Regenfällen bei meiſt ſtarker Bewölkung und recht milden 
Temperaturen an. 


Bauernfeſt im D. T. C. 


„Tanz auf der Tenne“ — unter dieſem Wahlſpruch ſtand 
das diesjährige Faſchingsfeſt des Deutſchen 
Tennis⸗Clubs. Der Saal des Klubhauſes war mit Hilfe 
von Tannengrün und Erntekronen ſehr geſchmackvoll in eine 
Tenne verwandelt, während die Bridge-Zimmer eine originelle 
eee als Kuhſtall mit „Futterkrippe“ und „Tränke“, 

Milchkannen und anderem mehr erfahren hatten. Die unteren 
Räume waren als „Dorfkrug zum Roten Ochſen“ hergerichtet. 
Eine fleißige Bauernkapelle ſpielte zu dieſem Tanz auf der 
Tenne auf. Bauern und Bäuerinnen, die in recht anſehlicher 
Zahl erſchienen waren, begrüßte Bauernführer Paſchke mit 
einer launigen Anſprache. Der allgemeine Tanz wurde durch 
verſchiedene Einlagen auf das angenehmſte unterbrochen. 
Frl. Ruth Mohr tanzte mit einer Schülerin ihrer Gymnaſtik⸗ 
gruppe eine „übermütige Polka“, worauf eine „Gutsbeſitzers⸗ 
tochter“ einen ſchwungvollen Walzer leinſtudiert von Erika 
Kock) bot. Sehr viel Beifall löſte eine Tanzdarbietung „Die 
Pantinenlieſe“ (Frl. Mohr und Frl. Irmgard Hübſch⸗ 
mann) aus, ebenſo wie der Kujawiak und der Mazur, den 
Frl. Kock einſtudiert hatte. Ein Bayeriſcher Scherztanz, ge⸗ 
boten von der Gymnaſtikgruppe Ruth Mohr, leitete ſchließlich 
über zu einer großen parodiſtiſchen Darbietung von Erika Kock, 
die durch Tanz und Geſang die Anweſenden trefflich zu 
karikieren wußte. Alle Tanzdarbietungen fanden ſtärkſten 
Beifall, während Frl. Kock mit ihren parodiſtiſchen Verſen 
herzliche Lachſalven auslöſte. Für die vriginellften Koſtüme 
erhielten Frau Beate Ramme (Bauernfrau in Rot) und 
Horſt Böhme Goſak) Preiſe zuerkannt. Ungezwungene, 
fröhliche Stimmung hielt das Bauernvolk bis in die frühen 
Morgenſtunden beiſammen. 


— — 


$ Moosbeerenextrakt auſtatt Zitrone in Polen? Um 
einer günſtigeren Geſtaltung der polniſchen Außenhandels⸗ 
bilanz willen plant die Regierung den Erſatz von Zitronen, 
die für etwa 6 Millionen Ztoty jährlich eingeführt werden 
müſſen, durch Moosbeerenextrakt. Ein ſtaatliches Werk 
will dieſen in Kürze verſuchsweiſe auf den Markt bringen. 
Der Extrakt ſoll — ärztlichem Gutachten zufolge — vortreff⸗ 
lich 75 — ſein, die Zitrone zu erſetzen. 
Manerputz ſtürzt auf den Bürgerſteig. Vom Haufe 
Duga (Friedrichſtraße) 17 ſtürzte vom dritten Stockwerk 
Mauerputz in einer Größe von 2 mal 1½ Metern und 
15 Zentimetern Dicke auf das Straßenpflaſter. Durch die 
herabſtürzenden Maſſen wurde einer vorübergehenden Frau 
der Mantel zerriſſen, während eine andere Frau, vor der der 
2 kehrB, ber in biefer g ft errichte, IR Trotz des regen 
n dieſer Zeit he e, = 
meije er Buy worden. V 
ebe ſtahlen aus dem Kurzwarengeſchäft von 
Pochocki 1 ent (Chauſſeeſtraße) 54, einen ganzen 
Damengürteln. Die Diebe konnten unerkannt 


8 Sein Pferd „veriün at 
Broniſtaw Wie ckowf 24. — 3 peu 
Bromberg. Im November v. J. verkaufte W. jein Pferd 
an den Landwirt Bernard Duffke in Pyſgezyn. Um ſein 
Pferd jünger zu machen, ſetzte er das Alter von 24 Jahre 
auf 13 Jahre herab und nahm in dem Pferdeausweis eine 
entſprechende Korrigierung vor. Duffke kam jedoch hinter 
den Schwindel und als er dem W. die Fälſchung nachwies, 
lud dieſer ihn zu einem Schnaps ein, ſo daß die Sache 
zwiſchen den beiden gütlich beigelegt wurde und D. von 
einer Anzeige Abſtand nahm. Als D. aber das Pferd an⸗ 
meldete, wurde die Fälſchung aufgedeckt und gegen beide 
Anzeige erſtattet. Wieckowſki und Duffke hatten ſich jetzt 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts, W. 
wegen Dokumentenfälſchung, D. wegen Mitwiſſerſchaft, zu 
verantworten. Beide Angeklagte bekennen ſich zur Schuld 
und führen zu ihrer Verteidigung an, daß ſie aus Dumm⸗ 
nd — Kg 3 ger Das Gericht ver⸗ 
e ſie zu je zwe onaten Arveſt mit zweifähri 

rege € ee 

or dem hieſigen Burggericht hatte ſich der Bjährige 
vorbeſtrafte Wiadyſtaw Lemanczyk wegen Dieb ebſtahls 
zu verantworten. Der Angeklagte ſtahtl im Auguſt v. J. 
vom Lager des Alteiſenhändlers M. Stefan Schmalſpur⸗ 
ſchienen im Gewicht von 500 Kilo. L. wurde vom Gericht 
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. — Der 10jährige 


Zöziſtaw Sobieſzezyk und der Pjährige Staniſtaw' 


Jakubowfkt entwendeten dem Landwirt Jan Torzeczki 
> Strzelewo 30 Zentner Heu im Wert von 91 Ztoty. Die 
Ingeflagten wurden nach durchgeführter Beweisaufnahme 
zu je ſechs Monaten Gefängnis mit fünfjährigem Straf⸗ 
aufſchub verurteilt. — Die 54jährige Jadwiga Sahm iſt 
angeklagt, vom Friedhof, an der Wladyſtawa Belsyitraße 
gelegen, Blumen von den Gräbern entwendet 
zu haben. Die Angeklagte, die ſich zur Schuld bekennt, 
wurde zu zwei Monaten Arreſt verurteilt. 
8 8 Einbrecher drangen in der Nacht zum Dienstag in die 
Wohnung von M. Muſzyäſki, 20 ſtycznia (Goetheſtraße) 6, 
ein, nachdem ſie eine Fenſterſcheibe zertrümmert batten. 
5 en unerkannt entkommenen Tätern fiel ein Revolver mit 
E Nr. 150 282, eine Herrenuhr und ein Photo⸗Apparat in 
= Hände. — In der gleichen Nacht wurde ein Einbruch 
ei A. Goß, Chodkiewicza (Bleichfelderſtraße) 18, verübt. 
Dier erbeuteten die Diebe einen goldenen Herrenring und 
verſchiedenes Handwerkszeug. 
= 8 Unbekannte Täter zertrümmerten in der Nacht zum 
ienstag die Scheibe eines Schaukaſtens des Manufaktur⸗ 
merengeiäfts von J. Sobczak, ul. Gdanſka (Danziger: 
kuaße 137. Die ausgelegten Waren ſtahlen die Diebe und 
der nden damit entkommen. — Verhaftet werden konnte 
8 der . a = Schaufenſter der Firma 
rogeria, Rynek Marſz. Pilſudſkiego richspl 
Nr. 21, beſtohlen hatte. 6 


Vereine, Beranftaltı 
und n Nachrichten. 


Liedertafel 1842: . 
— — ren Donnerstag, Frauen und Mänmeräor, 


Crone (Koronowo), 31. Januar. Von einem Wagen 
wurde hier dem Landwirt Wolnik aus Sanddorf (Sa⸗ 
mocirzek) ein neues Schlitten⸗Untergeſtell und 1% Zentner 
Schrot geſtohlen. 


2 Juowrockaw, 3. Februar. Die achtjährige J. Krölewſka 
fiel beim Spielen am Waſſerturm ſo unglücklich, daß ſie 
ſich den rechten Oberarm brach. 

Der hieſige Magiſtrat gibt bekannt, daß Perſonen, 
welche Kinder in Pflege gegen Entſchädigung annehmen 
Be fih im Magiſtratsgebäude, Zimmer Nr. 18, melden 

n. 


Von einem Taſchendieb beſtohlen wurde bei der Auf⸗ 
gabe eines eingeſchriebenen Briefes im Poſtamt die Kon⸗ 
toriſtin Jadwiga Litewſka. Dem unerkannt entkommenen 
Täter fielen 40 Zloty in die Hände. 


& Polen (Poznan), 2. Februar. 
verordneten Neuwahlen, 
Sonntag nach Oſtern, den 24. April, feſtgeſetzt waren, ſind 
wieder auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 


Die hieſigen Stabt⸗ 
die bekanntlich auf den 


Die vom Bürgerkomitee zum Kampf gegen das Bettel⸗ 
unweſen im Haufe fr. Wieſenſtraße eingerichtete Arreſt⸗ 
kammer, in der bekanntlich beim Betteln und beim illegalen 
Handel ergriffene Kinder untergebracht werden, iſt geſtern 
nach einer Meſſe in der Fronleichnamskirche in einer im 
Gemeindeſaal der Kirche veranſtalteten Feier mit Anſpra⸗ 
chen des Wojewoden Maruſzewſki, des Abteilungsleiters 
e e und des Geiſtlichen Rankowſki eingeweiht 
worden 


Ruf aus der Zeit 


„die Menschheit fiebert. Geister glühn empat, 
mit Schwung gestärkt, mit Kräften, stürmisch großen. 
Zu Bott hinauf! Und wenn uns gleich sein Licht 


Jäh in die Augen fällt... 


„Bott, höre uns: 
Wir müssen dich für unsere Kinder haben!“ 


Gustav Schüler. 


Die Poſener Maſchinenbauſchule wird aus 
Verwaltungsgründen, die mit dem Regierungsentwurf über 
die Verleihung des Ingenieurtitels an Abſolventen nicht⸗ 
akademiſcher Schulen zuſammenhängen, im Laufe des Mo⸗ 
nats Februar geſchloſſen und nimmt bis zur end⸗ 
gültigen Erledigung des Geſetzentwurfs keine neuen Schü⸗ 
ler mehr auf. 

Auf dem Sapieha⸗ Platz ſoll demnächſt eine Grün⸗ 
anlage anſtelle des mit Kopfſteinpflaſter verſehenen Haupt⸗ 
wochenmarktplatzes eingerichtet werden. 


In der fr. Krämerſtraße wurde geſtern ein bekannter 
internationaler Verbrecher namens Wackaw. Daciejemift 
aus Warſchau, der in der Verbrecherwelt unter dem Spitz⸗ 
namen „Fliege von Paris“ bekannt iſt, feſtgenommen und 
dem Gericht zugeführt. Er hatte einen gefälſchten Paß auf 
den Namen Adolf Heger aus Wien bei ſich, und hielt ſich 
hier vermutlich zu Rekognoſzierungszwecken in der ulica 
Chlodna zum Beſuch auf. 


* Natel (Nakto), 2. Februar. Die Nakeler Landwirt⸗ 
ſchaftliche Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft veranſtaltete ein Genoſſenſchaftsfeſt, zu dem ſich viele 
Gäſte einfanden. Eingeleitet wurde die Feier durch Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ramm, Falmierowo. Es folgten ſehr gut ge⸗ 
lungene Konzertvorträge der deutſchen Kapelle unter der 
Leitung von Günther Tſchinkel. Zur Aufführung gelangte 
das Luſtſpiel „Robert und Bertram“. Sämtliche Dar⸗ 
bietungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. Jung 
und alt blieb bei beſter Stimmung bis in die frühen 
Morgenſtunden beiſammen. 
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Berlangen Sie überall 


anf ber Reife, im Hotel, im Neftaurant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


CCCCFFFCCCCCCCCCCVCVVV VT Rundſchau. 
Feſtliche „Meiſterſinger“ in Lanig, 


Danzig, 1. Februar. 


Zur Feier des fünften Geburtstags des Dritten Reichs 
finden zwei feſtliche Aufführungen der „Meiſterſinger“ im 
Danziger Staatstheater ſtatt. Die erſte davon ging geſtern 
abend in beſonders feſtlichem Rahmen vor ſich. Als Gaſt 
des Gauleiters Staatsrat Albert Forſter nahm im erſten 
Rang der Reichsbühnenbildner Prof. Benno von Arent 
Platz. Der Präſident des Senats Greiſer war mit dem 
Bizepräfidenten Huth und anderen Mitgliedern der Re⸗ 
gierung erſchienen. Man ſah den Präſidenten des Volks⸗ 
tags Beyl. den Polizeipräſidenten Froböß, die Spitzen 
der Behörden und Partei. 

Die ar pe leitete Generalintendant Merz 
perſönlich. Mit all den Erfahrungen eines großen Spiel⸗ 
leiters, mit dem Sinn für Farbenfreude und Maſſenent⸗ 
wicklung, der ihn auszeichnet! Die Senſation der Auf⸗ 
führung waren die Bühnenbilder Benno von Arents, über 
die wir bereits ausführlich berichtet haben. Der Reichs⸗ 
bühnenbildner konnte am Schluß der Aufführung ſelbſt die 
Huldigung der dankbaren Feſtgemeinde entgegennehmen. 

Die höchſte künſtleriſche Leiſtung des Abends war der 
Sachs von Kammerſänger Max Roth von der Stuttgarter 
Staatsoper. Wir kennen und lieben Roths Sachs von der 
Zoppoter Waldoper her. Wundervoll der weiche dunkle 
Ton ſeines Organs, meiſterlich ſeine Stimmtechnik, daß die 
Tonbildung leicht hervorgeht und dazu ſchauſpieleriſch eine 
Darſtellung von einer Reife und Tiefe, wie ich ſie bei 
einem Sänger nur ſelten geſehen habe. In Figur und 
Maske iſt dieſer Sachs ein wirklicher Handwerker. Güte 
ſtrahlt aus ſeinen Augen, und dem lebensweiſen Dichter 
ſitzt der Schelm im Nacken. Nach ihm iſt der große Erfolg 
des Abends vor allem dem Beckmeſſer des Kammerſängers 


Kleine Rundſchau. 


Schwerer Anfall im Hamburger Hafen. 


Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Dienstag gegen 
½8 Uhr im Hamburger Hafen. Am Kranhoft am Aſia⸗Koi 
wurde ein großer Schwimmkran einer Hamburger Kohlen⸗ 
firma von einer heftigen Sturmbö erfaßt, losgeriſſen und 
auf den Strom getrieben. Dort warf der Sturm den Kron 
auf die Seite, ſo daß er ſchließlich zum Teil in den Fluten 
verſank. An Bord befanden ſich zur Zeit des Unglücks ſieben 
oder acht Männer, die ſich in dem Mannſchafts raum aufhielten. 
Auf die Meldung „Menſchenleben in Gefahr“ rückte die 
Hamburger Feuerwehr mit mehreren Zügen und Löſchbooten, 
die Polizei mit einigen Barkaſſen an die Unfallſtelle. Mit 
Schneideapparaten verſchafften ſich die Feuerwehrleute Zutritt 
zu dem über dem Waſſer liegenden Teil des Fahrzeuges. Sie 
befreiten fünf Männer aus ihrer gefährlichen Lage. Zwei 
oder drei Verunglückte befinden ſich in einem Raum unter 
Waſſer. Taucher verſuchen die Eingeſchloſſenen lebend zu 
bergen. 


6 Millionen Analphabeten in Polen. 


Auf Grund einer in den polniſchen Gemeinden veran⸗ 
ſtalteten Zählung derjenigen, die des Schreibens und 
Leſens unkundig ſind, hat man fetzt feſtgeſtellt, daß es in 
Polen noch 6 Millionen Analphabeten gibt. 

Faſt ein Fünftel der Geſamtbevölkerung kann alſo weder 
leſen noch ſchreiben. Es handelt ſich dabei um Voll⸗ 
analphabeten, die nicht einmal ihren Namen ſchreiben 
können. 


Die verprügelte Schmugglerbraut. 


Durch cinen neckiſchen Zufall kam die Warſchauer Poli⸗ 
zei einer gefährlichen Geldſchmugglerbande auf die Spur. 
Ihr Anführer war der ehemalige amerikaniſche Gangſter 
Karmanſki, ſeinerzeit die rechte Hand von Jack Monroe, 
dem Konkurrenten des berüchtigten Al Capone. Seiner 
Verhaftung hatte er ſich durch die Flucht nach Europa ent⸗ 
zogen und trieb ſeitdem in Frankreich, England und anderen 
Ländern ſein Unweſen. In Polen ſammelte er eine Geld⸗ 
ſchmugglerbande um ſich, die mit den jüdiſchen „ſchwarzen 
Börſen“ Hand in Hand arbeitete. Mithelferin der inter⸗ 
nationalen Verbrecher war‘ auch die „Freundin“ des Kar⸗ 
manfki. Kürzlich hatte fie das Pech, noch geriſſeneren 
Gaunern in die Finger zu fallen, die ihr während einer 
Eiſenbahnfahrt das Schmuggelgeld ſtahlen. Ihre Kum⸗ 
pane gerieten darüber jo in Wut, daß fie die Schmug⸗ 
glerbraut ſchrecklich verprügelten. Dieſe aber 
lief in ihrer Bedrängnis zur Polizei und verriet alles, 
was ſie von dem Schmuggelbetrieb wußte. Es war dadurch 
möglich, außer der Bande auch eine Anzahl der jüdiſchen 
Geldſchieber dingfeſt zu machen. 


Noswaenge erfindet neues Kartoffelbrot. 


Aus däniſchen Kreiſen in Berlin erfährt man weitere 4 
heiten zu einer Nachricht, die auch das „Berliner Tageblatt“ ſchon 
in einem Artikel behandelt hat. Der aus Kopenhagen gebürtige 
Staatsſchaufpieler Kammerſänger Helge Roswaenge, 
der uns auch durch ungezählte Runbfunk⸗Darbletun 
hat eine neue Brotbackmethode erfunden, 
Ergebniſſe haben ſoll. 


Ros waenge ſtammt aus einer Kopen 
Bäcker familie und auch fein Schwiegervater 
Bäckerei, und zwar in Budapeſt. Roswaenges „Erfindun 
darin, daß er aus gekochten Kartoffeln ein Mehl her⸗ 

ſtellt, das zur Bereitung von Brotteig Verwendung finden wird. 
199 handelt fi aber nicht etwa um das Erzeugnis, das man ſonſt 
als Kartoffel mehl, das aus den rohen Kartoffeln gewonnen 
wird, bezeichnet. Dieſes Mehl wird zu 30 Prozent dem anderen 
Backmehl zugeſetzt. Verſuche, die Roswaenge in einer Bäckeret in 
Berlin⸗Wannfee angeſtellt hat, haben ergeben, daß dieſes Brot 
beſſer und wertvoller als Backwerk aus rohem 
Kartoffelmehl iſt. 

Wie das „Berliner Tageblatt“ ferner mitteilt, hat der 
brotbackende Kammerfänger fett in der ganzen Welt Patente 
auf ſein Verfahren angemeldet. In Deutſchland will er ſein 
Patent ſelöſt auswerten und hat bereits in der Nähe von 
Berlin ein Fabrikgebände gekauft und alle 
Maſchinen beſtellt. 

Der Name des neuen Brotes wird aus den Anfangsbuchſtaben 
des Namen des Kammerfängerd zuſammengeſtellt ſein und wird 
dieſes Erzeugnis als „Heros⸗Brot“ in den Handel kommen. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Meichſel vom 3. Februar 1938. 
au — 2,40 (— 2.20), Zaw 


en bekannt iſt, 
ie ſenſationelle 


agener 


Hermann Wiedemann von der Staatsoper gg RE ET TEERTTTRTEEEEEÄFTTTERN, zu 
danken. Auch er iſt uns ſchon in dieſer Rolle von der 
Waldoper her bekannt. Er iſt in der Charakteriſterung der 
Rolle ſo unerreicht, daß er ſchlechthin als der Illuſtrator 
dieſer Wagnerſchen Muſik zu bezeichnen iſt. Der dritte 
Gaſtſoliſt iſt Paul Kötter vom Opernhaus Frankfurt 
a. M. Als Stolzing iſt er gleichfalls ſchon in der Wald⸗ 
oper aufgetreten. Geſanglich erreichte er ſeine Höhe im 
Preislied im letzten Aufzug. Seine ſympathiſche Dar⸗ 
ſtellung könnte noch gewinnen, wenn er ſparſamer mit en 
Bewegungen wäre. 

Von den Danziger Kräften fügte ſich am beſten Hilmar 
Hegarth in die hohe Leiſtung des Tages ein. Er ge⸗ 
ſtaltete den Kothner originell und ſang die Partie aus⸗ 
gezeichnet. Eine anerkennenswerte Leiſtung boten Vera 
Manfinger als Evchen und Maria Kleffel als 
Amme. Joſef Nigl brachte die Chöre gut zum Klingen. 
Die muſikaliſche Geſamtleitung hatte Georg Pilowſki. 

Im ganzen eine wirklich feſtliche Aufführung von hohem 
Stand wie ſie in der Oper in Danzig wohl noch nicht er⸗ 
lebt wurde und für die Hermann Merz, der die Oper neu 
aufbaut, aufrichtiger Dank gebührt. Beſonderer Dank ge⸗ 
kührt dem Gauleiter, der die großen Mittel für die feſtliche 
Aufführung zur Verfügung geſtellt hatte. 


F. A. Meyer. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verattwoß licher Nedat. 

teur für Politik: Johannes Kruſez für Handel und Wirt⸗ 
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unpolitiſchen Teil: Marian en für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Es grüßen als Verlobte: L b torium 
Hannchen Radtke abora a oder als Schloſſer. Dem geehrten Publikum von Bydgoszcz und Umgegend zur 
m emen Homeopntyczno-Biochemiczne . gütigen Kenntnis, daß ich am 10. Januar 1938 das 
F. Dr. Willmar Schwabe Strötewice, v. Oftrönoti, 


pow. Chodziez. 1631 


\ Zorunita I 
Müllergeſelle 


Sp. 2 0. o. 
Poznan, Al.Marcinkowskiego 26 
benachrichtigt hiermit die geehrten 


2 550 Ladengeschäft ae Striekerei-Arbeitsstube 


) ı von der Firma N. Lange, ul. Dworcowa 96 
Präparate in allen Apotheken zu I ſof. od. ſpät. Stellung 5 
erwerben sind. 151 [Waſſer⸗ oder Dampf⸗ übernommen habe. 


Für die herzliche Teilnahme und für 
die vielen Kranzſpenden beim Heim⸗ 


ee ee e e eee N Langjährige Fachkenntnisse geben die Gewähr für gute Aus- 
insbeſondere Herrn Pfarrer Leeſch. findet sich in der Apotheke pod tabedziem, Näher. auf Anfrage führung der Waren. Nur erstklassiges Material kommt zur Ver- 
Bydgoszez,. Gdanskastraße 5; Inhaber: Angebote unt W 1641 wendung. Es wird mein Bestreben sein, durch reelle Bedienung 


unjern innigſten Dank 


Friedrich Hammermeiſter 
1648 und Familie. 


Otorowo, den 1. Februar 1938. 


Mor. Brunon Kazimierski. a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Beim Einkauf unserer 
Präparate bitten wir 
unsere gesetzlich ge- IImilitärfrei. 25 J., mit 
schützte Marke zu guten Zeugniſſen ſucht 
- beachten. von bald oder ipäter 


und solide Preise die geehrte Kundschaft in jeder Weise zufrieden 


zu stellen. 
Indem ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens 


bitte, zeichne ich 


Gärtner 


Der Vorstand. — got hochachtungsvoll 
0 7 ner od. als Gehilfe. 5: 2 
SZzVMANHS Nl, ul. Dworcowa 24 Waclaw Lubarski || Seo Benner, Jadwiga Tomczak Bee » 
PER re Strickerei-Arbeitsstube — Kurzwarengeschäft. | 


empfiehlt seine Mittage zu 80 gr 


Gutsgürtner, 


- und Verkauf ee ee 
Madel u Nahm yon Kuberek, Diugt 683 Gogl. Mädchen | sn, 2 
6308 " vom Lande, INES e 
‚Die Ehe wollen mit- A Vece berge Wen Aan. elle „ Ech von ef ob. feet N 
einander eingehen der achen, ſowie Wen⸗ ch 1. 3. 1938 25.45 ge. 7 7 7447 ff j 
Landwirt Walter den u. Reparaturarbeit e eee 1647 N. Atte. Toruß⸗Mokre e, e e ee Schmierseife 20% billiger! Möbl. Zimmer N 


dort, wo Treibhaus 
Möbl. Zimmer 


Konrad, wohnhaft in hrt gut u. billig aus Wiriſchafts⸗ Swigtovelti 1848.10 vorh. ift. Off. u. T 161“ 
mit elettr. Licht u. Bad 


Sein. Kreis Marien-| Schneibermitr. Detie, a. d. Geſchäftsſt. d Ztg. /h liefere an Kolonialwaren-Großhandlungen, Läden, 


werder, und die Bau- ofzcz, ulica Sw. Aſſiſtenten N Me 
d d die B Bydgoszcz, ulica 8 ſſiſtenten | Stellengesuche Junger Gärtner Drogerien etc. 


erntochter Elſe Lemke Trojcy 33, W. 10. 1629 für 1600 Mira. intenſiv 


aus Nogat. Kreis : bewirtſchaftetes Gut. Salmiak - Ferpentin - i 

Graubenz. haft in | Wer gibt Gehaltsanipr., Lebens · * i zn an . 
ie, Areis Sahne Moden⸗Zeſtungen ert Sewanisabierit. iſt gute Praxis, ſuct ab Schmierseife Sientiewicia 30 Wet. 
Rehhot, d. 25.1. 1858. das Deutſche Haus“ endenden an urt Irdl. möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermiet. 
Sniadeckich 12/3. 889 


Der Standesbeamte. 


rein weiße, feste, besonders stark reinigende Ware. 


März 
Jahrg. 1914-38, ab? Pd eh mit langjähr. Gerichts⸗ leitende Slellung 
Ladenpreis 50 gr für 4 ka 


- Heft Zuſchr. u. E 546 praxis ſucht Stellung. in Baumſchulen oder 
Erteile Stunden in a d. Geſchſt d. Zeitg erb. . Stalmiersyce. en S 469la. Gut. Offert. u. C 542 


Saabolniſch Cate Bitige ee Cunbwwirtſchafts⸗ .S. .der 2e 5 Zeita.rb, BER RT 

1 Sceuns, d Schuhwaren Sleve mand. Cn. En ag Ba weile Ä Gärtner 2 Muster und Vertreterbesuch bereitwilligst. 

niade „W. 8. Jezu 8 ; ä er in ® 

TTT enmier Zopftultur., Sreilond- Bruno Toerckler, Seifenfabrik 
. 


ſoli⸗ 13 a 
bes Stübenmädch. | e Danzig-Oliva, yegr. 1895. 


; oder welch. an 1 
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e eee et 255 ee 5 w 1 b in vertraut iſt, evtl. auch M. Krasniewski, Grudzigqdz, Forteczna 9. 
18. 2. er or | OOLWELLSDENMIEL Stenenzucht übern. J Fotende Engros. Firmen liefern obige Seife zu Originalpreisen: 
f Angeb. unt. J 1478 an oder unterm Chef. ſucht aus dieſem Be- e 1 E 
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Nulſche Bühne 


Bydgoszcz. T. z. 
Sonntag. 6. Februar 38 
nachmittags 4 Uhr: 
Zum letzten Male! 


Eine Frau 
wie Jutta 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Möller u. Lorenz 


Eintrittskarten in 


und Gilenhandlung N Danzig N Ana eionet 7 0 5 2 Fahre rar 9 55 e Prosta 10. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 27. 


Bydgoſzez] Bromberg, Freitag, 4. Februar 1938. 


Pommerellen. 


Graudenz (Grudzigdz) 


Fleiſch von gefallenem, 
kranken Vieh zum Verkauf gebracht. 


Niederträchtige, gemeinſchädliche Handlungsweiſe brachte 
den Fleiſchermeiſter Broniflam Pienczewſki aus Löbau 
(Lubawa) ſowie feine beiden Geſellen Jan Jedraſzek 
und Wojciech Jarzembek auf die Anklagebank des 
Graudenzer Bezirksgerichts. Die Anklageſchrift beſchuldigte 
fie, daß fie Fleiſchfabrikate von Vieh, das an Rotlauf oder 
Tuberkuloſe erkrankt war, hergeſtellt und verkauft haben. 
Auf die Spur dieſer nichtswürdigen Machenſchaften kam 
als erſter der Leiter des Löbauer Schlachthauſes, Tierarzt 
Roſzezak. Er beobachtete im März v. IJ, daß die An⸗ 
zahl der aus dem Schlachthaus hinausgefahrenen Schinken 
größer war, als Schlachtungen erfolgt waren. Hier mußte 
alſo jemand einen nachgemachten Stempel beſitzen. Um nun 
den Täter zu erforſchen, änderte der Tierarzt den Stempel. 
Am 16. März v. J. beobachtete er auf einem Schinken den 
Abdruck des ſeit einiger Zeit nicht mehr gebrauchten Stem⸗ 
pels. Während der Unterſuchung bekundeten Zeugen, daß 
ſie bemerkt hätten, wie Pienczewſki geſchlachtetes Vieh ge⸗ 
ſtempelt habe. Weiter kam heraus, daß Pienczewſki nicht 
nur geheim geſchlachtet und die Stempelungen vorgenom⸗ 
men, ſondern auch noch eine weitere Quelle leichten, aber 
höchſt gemeinen und gefährlichen Verdienſtes ſich erſchloſſen 
hatte. Er hat ſich nämlich nicht geſcheut, Fleiſch von ge⸗ 
fallenen, ſowie an Rotlauf und Tuberkuloſe 
erkrankten Tieren zur Verarbeitung zu benutzen. 
Er kaufte ſolches Fleiſch für einen Spottpreis. Die beiden 
mitangeklagten Geſellen haben von den Praktiken ihres 
Meiſters genaue Kenntnis gehabt. 


Die Verhandlung erwies die ſchändliche Handlungs⸗ 
weiſe der Angeklagten in ihren Einzelheiten, und die Zeu⸗ 
genausſagen beſtätigten die Feſtſtellungen der Anklage. Das 
Urteil lautete gegen den Meiſter auf drei Jahre und gegen 
die beiden Geſellen auf je ein Jahr Gefängnis. * 


Winterliche Verſchickung von erholungsbedürftigen 
jugendlichen Perſonen von 16 bis 22 Jahren iſt im dies⸗ 
bezüglichen Tätigkeitsgebiet der Sozialverſicherung (früher 
Krankenkaſſe) ebenfalls vorgeſehen. Der erſte Turnus reiſt 
am 6. d. M. ab, und zwar die männlichen jungen Leute nach 
Szezyrk bei Bielitz, die Mädchen nach Poronin. Berück⸗ 
ſichtigt werden bei der vorhergehenden Unterſuchung ſolche 
Jugendliche, deren Geſundheitszuſtand einen Aufenthalt in 
Wintererholungskolonien rechtfertigt. In Betracht kommen 


wie deren Ernährungszuſtand. Dem Beruf nach ſind es 
Arbeiter aus Fabriken, Bäcker, Friſeure, Tiſchler, Schuh⸗ 
macher, Buchdrucker, Schneider, Verkäuferinnen uſw. Die 
erwähnte erſte für den Stärkungsaufenthalt beſtimmte 
Gruppe umfaßt 29 Teilnehmer. Die Sozialverſicherung 
trägt außer den Unterhaltungs⸗ auch die Reiſekoſten. * 


* Bei der Graudenzer Feuerwehr fand am 29. v. M., 
nach Beendigung eines Kurſus für Abeilungsleiter uſw., die 
Überreichung der Zeugniſſe ſtatt. Am Kurſus haben 
43 Perſonen teilgenommen, und zwar waren daran auch 
Mitglieder der Miſchker Wehr beteiligt. Er dauerte den 
ganzen Monat Januar hindurch und nahm 76 Stunden in 
Anſpruch. Kurſusleiter war Bereitſchaftskommandant 
Bednarſki. Die praktiſchen und theoretiſchen Ergebniſſe 
waren ſehr gut. * 


* Von einer Autodroſchke angefahren wurde an der 
Ecke Rehdener⸗ und Bahnhofſtraße ein gewiſſer Franeiſzek 
Szezygtowſki, und zwar in dem Augenblick, als er den 
Straßendamm überqueren wollte. Die Folge der Kolliſion 
war, daß Sz. einige leichte körperliche Beſchädigungen erlitt. 


a * Straßenunfall. Dienstag früh ſcheuten in der 
Feſtungsſtraße (Forteczna) die Pferde eines dieſe Straße 
paſſierenden Wagens, gingen durch und riſſen in ihrem 
Lauf einen des Weges kommenden Radfahres, den etwa 
50jährigen Tiſchlermeiſter Adam Findling, wohnhaft 
Oberbergſtraße (Nadgörna), um. Dieſer erlitt dabei einen 
Armbruch und mußte in das Krankenhaus gebracht werden. 


x Scheunenbrand im Landkreis. Dienstag abend 20.20 
Uhr wurde die hieſige Feuerwehr nach dem Gut Kl.⸗Ellernitz 
(M. Lniſki), Beſitzer Herr Klettner, gerufen. Dort war in 
einer mit Stroh gefüllten Scheune Feuer ausgebrochen. 
Die Wehr fand bei ihrer Ankunft dieſes Wirtſchaftsgebäude 
ſchon in hellen Flammen ſtehend vor, und es beſtand Ge⸗ 
fahr, daß auch die andere, etwa acht Meter entfernt ſtehende 
Scheune den Flammen zum Opfer fallen könne, zumal ſie 
ebenfalls ſchon zu brennen begann. Während die erſte 
Scheune niederbrannte, vermochte die Wehr die andere zu 
retten. Der Schaden beträgt etwa 20 000 Zloty; er iſt durch 
Verſicherung gedeckt. Außer der Graudenzer Feuerwehr, die 
zuerſt an der Brandſtätte erſchien, waren noch die Wehren 
aus Leſſen (Laſin), Grutta (Gruta) und Neudorf (Nowa⸗ 
wies) zur Hilfeleiſtung berbeigeeilt. — Um 22.50 Uhr 
wurde die Graudenzer Wehr erneut in Aktion geſetzt, dies⸗ 
mal nach der Kulmerſtraße (Chetminſka) 7, wo im Laden 
des Kolonialwarengeſchäfts von Radziminſki befind⸗ 
liches Papier aus irgend einem Grund in Brand geraten 
war. Hier vermochte die Wehr das Feuer ſchnellſtens zu 
unerdrücken und damit jede weitere Gefahr auszuſchalten. 


a ——— 


| ferner die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Betreffenden ſo⸗ 


| 


Thorn (Torun) 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh am 
Thorner Pegel 2,62 Meter über Normal und Dienstag früh 3,02 
Meter, mithin 40 Zentimeter mehr als am Vortage. Die Waſſer⸗ 
temperatur iſt auf 0,4 Grad Celſius zurückgegangen. - 

= Apotheken⸗Nachtdienſt von heute, 3. Februar, 19 Uhr, 
bis Donnerstag, 10. Februar, 9 Uhr vormittags einſchließ⸗ 
lich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 6. Februar, hat in der 
Innenſtadt die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orkem), Rynek 
Staromiejiſki (Altſtädtiſcher Markt) 4, Fernſprecher 1607. ** 

* Achtung, Hausbeſitzer! Die Stadtverwaltung Thorn 
hat angeordnet, daß bei Schneefall und Glätte die Bürger⸗ 
ſteige vor den Häuſern bis 7 Uhr morgens gereinigt ſowie 
mit Sand oder Aſche beſtreut ſein müſſen. Die Polizei⸗ 
organe haben Anweiſung, auf genaueſte Innehaltung dieſer 
Vorſchrift zu achten und im Falle der Zuwiderhandlung 
Strafprotokolle aufzunehmen. * * 

v Banbewegung im Dezember. Im Dezember 1937 er- 
teilte das Baubureau der Stadtverwaltung Thorn ins⸗ 
geſamt 10 Baukonſenſe, und zwar: zwei zum Bau von 
Wohnhäuſern, drei zum Umbau, von Schaufenſtern, ſowie 
je einen zum Bau eines Wirſchaftsgebäudes, zum An⸗ und 
Umbau eines Wohnhauſes, zur Errichtung einer Umzäu⸗ 
nung zur Einrichtung eines Balkons und zum Bau eines 
Kiosk. * * 

t Die Beerdigung der beiden Opfer des 21jährigen 
Mörders Teodor Zielinſki aus Bachau (Rubinkowo) 
fand auf dem Friedhof an der ul. Wybickiego (Goßler⸗ 
ſtraße) ſtatt. Am Sonntag wurde hier der 20jährige Zyg⸗ 
munt Stawſki, am Montag die 17 Jahre alte Braut des 
Mörders, Zofia Grodzka, beigeſetzt. * * 

=F Diebſtahlschronik. Der Franeiſzka Guzinſka, Stko⸗ 
wackiego (Waldſtraße) 53, wurde ein Karton mit Spitzen 
und Stickereien im Werte von 50 Zloty geſtohlen. * * 

Der erſte Wochenmarkt in Februar (Dienstag) 
brachte zur Freude der Hausfrauen eine Verbilligung von 
Eiern und Butter. Die Mandel Eier wurde mit 1,40—1.80 
gehandelt, das Pfund Butter mit 1,20—1,60. Apfel koſteten 
0,20—0,70, Apfelſinen das Kilo 1.40—1,80, Zitronen Stück 
0,10—0,15; Roſenkohl 0,25—0,35, Grünkohl 0,10—0 15, andere 
Kohlſorten je Kopf 0,05—0,30, Mohrrüben Kilo 0,15, Karotten 
drei Pfund 0,50, Schwarzwurzeln 0,40, Zwiebeln Kilo 0,15— 
0,25, Kartoffeln 0,03—0,05 uſw. Geflügel war nur wenig, 
aber zu den bekannten Preiſen zu haben. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt in der Neuſtadt koſteten: Zander 1,80—2,00, Hechte 
(ſehr viel) 1—1,20, Karpfen 0,90—1,00, Schleie 0,80 —1,00, 
Breſſen 0,50 —0,70, Sprotten 0,60, friſche Heringe drei Pfund 
1,00, Salzheringe Stück 0,08 —0,12, geräucherte Heringe Stück 
0,10—0,15, Matjesheringe Stück 0,25—0,30, Bücklinge Stück 
0,20—0,30 Zloty uſw. * *. 


= Aus dem Landkreis Thorn, 1. Februar. Dem in 


Griffen (Grzywno) wohnhaften Wilhelm Liedtke verſchwand 
am 30. Januar eine Kuh aus dem Stall. Die Milchſpenderin 
wurde in der Nacht auf dem Felde zwiſchen Oſtichau und 
Friedenau (Oſtaſzewo und Skawkowo) wiedergefunden. 
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Puddingpulver 


mit Vonillin zt 0,18 
mit Mandelgeschmack 2 0,18 
mil Kakao 20 0,21 
Kr em -Dudd. ingpul: Der gezuckert 
n vonillin 21 0,35 
mit Kakao 21 0,40 
mit Mandelsplittern zt 0,45 
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363 oongeliſationsſtunde. 


Sonntag, 6. Februar 1938 
(5. nach Epiphanias). 
* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Evangl. Gemeinder 
Graudenz. Vorm. um 
10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Dieball, vorm. 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt, Mon⸗ 
75 8 Uhr abends Jungs 
vädchenverein. Mittwoch 
nachm. 5 Uhr Bibelſtunde. 
Donnerstag abends 8 Uhr 
Jungmännerverein. Frei⸗ 
tag 8 Uhr abends Poſau⸗ 
nenchor. 
Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdtenſt. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Hottes dient“, um ¼12 
Uhr Kindergottesd ienſt. 


Konitz (Chojnice). Baumichnitt © 


5 8 W führt ſachgemäß aus 


gange unſeres lieben Entſchlafenen 


gemeinde Amthal⸗Böſendorf unſern 


Thorn, im Februar 1938. 


Nachm. 3 
bundſtunde, um 8½ Uhr H. Weckmüller, Görit. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und 
die zahlreichen Kranz⸗ und Blumenſpenden beim Heim⸗ 


Rentier Auguſt Tews 


ſagen wir hiermit allen, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Krauſe für die troſtreichen Worte und 


innigſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Briefordner Geschäftsbücher 
Justus Wallis sSchreibwarenhaus 
Torun, Szeroka 34. Ruf 1469, 


® 


der Kirchen⸗ 


Kindergottesdienſt. 


1145 Eval. luther. 


gottesdienſt. 


Gurske. 
Gottesdienſt. 


um II/ Uhr 


188 1 Jugend, 


eiße Woche 


ibt Ihnen Gelegenheit, 
Außer billig elnsulauten 


W. Glunert, 


Kiel. Nachrichten. 


Altſtadt. Vorm. 10½ N 
Uhr Gottesdienft*, danach 


od 
St. Georgenkirche. Um Andes ottesdi 
9 Uhr vorm. Gottesdienfik, 8 1 5 
Kirche 
(Bacheſtr., Strumykowa 8). 
vorm. 10 Uhr Predi 


Vorm. 10 Uhr 


Gr, Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Hauptgottesdtenn, 
N Kinder» 
ottesdienft, nachm. 2 U 


Toru Szeroka 32 
r Telefon 19-90 
onntag, 6. Februar 1938 
8 ng 
Vorm. 
Kindergottesdienſt. BR: 
gorz. Vorm. 9 Uhr 


mittags um 3 Uh 1 5 
9 * 5 
ne: FR 
otſchin. Vorm. um 
gt» 19 Uhr Gottesdienſt. b 
Sachſenbrück. Vorm. 
10 Uhr Gottespienit, 
„Damerau. Nachm. um 
„ Uhr Gottesdienſt. 
Culmiee. Vorm. um 
Uhr Kindergottes⸗ 
1 Hei vorm. um 10 Uhr 
Gottes dienſt. 


Konitz (Chojinice) 


tz Ihren 70. Geburtstag feierte am 1. d. M. die Witwe 
Sonnenberg in Konitz. Die Jubilarin, deren ſämtliche 
Kinder bis auf eine Tochter in Deutſchland leben, erfreut 
ſich körperlicher und geiſtiger Friſche. sr 

tz Der Verein für Leibesübungen veranitalteie am 
1. d. M. ſein diesjähriges Winterfeſt im Hotel Engel. Der 
Vorſitzende des Vereins, Malermeiſter Felskow, be⸗ 
grüßte die ſehr zahlreich erſchienenen Gäſte und Mitglieder 
des Vereins und ermahnte die Jungen zu fleißiger Mit⸗ 
arbeit. Im erſten Teil des Programms wurden turneriſche 
übungen am Reck, Barren, ſowie rhythmiſche Übungen 
und Gruppenbilder vortrefflich vorgeführt. Nach kurzer 
Pauſe wurde von der Radfahrriege ein Sechſer⸗Kunſtreigen 
und ein Vierer⸗Steuerrohrreigen gefahren. Das Publikum 
dankte für die Vorführungen mit großem Beifall. Nach 
einer weiteren kleinen Anſprache des Vorſitzenden, welche 
eine Werbung zur Teilnahme zum deutſchen großen Turn⸗ 
feit in Breslau 1938 war, der Aufforderung, ſich am Tanz 
recht lebhaft zu beteiligen, war die Folge, daß jung und alt 
in froher und ausgelaſſener Stimmung bis weit über die 
ſonſt übliche Zeit zuſammen blieben. : Ss 

tz Flugzenglandung. Bei Lag, Kreis Konitz, landete 
ein deutſches Flugzeug, welches von einem Schüler der 
Flugſchule Stralſund geführt wurde. Der Flugzeugführer, 
welcher den Auftrag hatte, nach Stargard in Pommern zu 
fliegen, hatte die Orientierung verloren und landete auf 
polniſchem Gebiet. Das Flugzeug wurde unter polizei⸗ 
lichen Schutz geſtellt und eine Unterſuchung eingeleitet. + 
tz Diebſtahl. In der Nacht wurde in die Dienſträume 
der Oberförſterei Twaroſznica eingebrochen und aus der 
Kaſſette Bargeld entwendet. g + 

PPP 


Dirſchau (Tczew) f 
Deutſcher Laſtkraftwagen beſchlagnahmt. 


Zu dem Automobilunfall bei Dirſchau, über den wir 
berichtet haben, erfahren wir noch, daß der Beſitzer des 
Tranſitautos, Richard Reimann⸗Berlin, der den Laſtwagen 
führte, verhaftet wurde und in einem Schnellverfahren vor 
dem Dirſchauer Gericht zu 8000 Zloty Entſchädigung und 
2000 Zloty Koſten verurteilt wurde. Der deutſche Laſtkraft⸗ 
wagen, der in Konitz von der Polizei zurückgehalten worden 
iſt, wurde als Sicherheit auch weiterhin bis zur entgültigen 
Klärung beſchlagnahmt. Am 2. d. M., mittags 13.30 Uhr, 
wurde die Ladung des Wagens in Konitz in einen dorthin 
beorderten Wagen der Firma Weber und Sohn GmbH 
Berlin umgeladen und freigegeben. 


de Ein Dieb, der es ſpeziell auf die gläſernen Tempe⸗ 
raturanzeiger abgeſehen hat, treibt zur Zeit in Pelplin ſein 
Unweſen. So ſtahl er bereits zum zweiten Male von einem 
Fenſter eines Hauſes in der Stargarder Straße ein wert⸗ 
volles Doppelthermometer. 

de Aus dem Gerichtsſaal. Während der letzten Tagung 
des Kreisgerichts in Dirſchau hatten ſich Paul Klonowſki 
und Brunon Lemke wegen Diebſtahls zu verantworten. 
Klonowſki wurde für feine Vergehen zu 18 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Er erhielt außerdem wegen Flucht 
aus dem Gefängnis eine Zuſatzſtrafe von drei Monaten. 
Der zweite Angeklagte Lemke wurde zu einem Jahr be⸗ 
dingungsloſem Arreſt verurteilt. — Weiter hatte ſich wegen 
verſuchten Schmuggels ein Mann namens Geberth zu ver⸗ 
antworten. Er wurde zu 107 Ztoty Geldſtrafe verurteilt. 

— . ——— 


Mord und Selbſtmord. 


Der 21 Jahre alte Arbeiter Edward Kuznicki aus Lauten⸗ 
burg (Lidzbark) weilte Montag abend während der Abweſen⸗ 
heit des Beamten der Bank Polſki, Berczakiewicz, in deſſen 
Wohnung und gab auf deſſen Dienſtmädchen, die 26jährige 
Zofia Komuſinſka einen Revolverſchuß ab, der tödlich 
war. Dann ſchoß K. ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Er 
verſtarb am nächſten Morgen gegen 7 Uhr im Krankenhaus. 
K. hat die Bluttaten (mit dem Revolver des Bankbeamten) 
verübt, weil die Komuſinſka ihn nicht heiraten wollte. 


e Kokocko, 3. Februar. Die Ortsgruppe Kokoeko der 
Deutſchen Vereinigung feierte ihr diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen im Saale des Herrn Schiemann in Scharneſe 
(Czarze). Die Feſtanſprache hielt Vorſitzender Redun. 
Darauf wurden das Theaterſtück „Der taube Hummel“ ſehr 
flott geſpielt und mehrere Lieder vorgetragen. Der Tanz 
hielt zum Schluß alt und jung noch recht lange beiſammen. 

In der Nacht zum Sonntag brannte in Bloto die Be⸗ 
ſitzung des Landwirts Prellberg ab. Verbrannt ſind ſämt⸗ 
liche Möbel, ſowie Wäſche und Kleidungsſtücke, ein Pferd, 
zwei Rinder, ein Schwein u. a. m. 

In der Ortſchaft Roſenau (Röznowo) iſt bei mehreren 
Beſitzern die Pferderäude ausgebrochen. h 

h. Lautenburg (Lidzbark), 3. Februar. Vor dem hier 
tagenden Graudenzer Bezirksgericht fand eine Ver⸗ 
handlung gegen den Poſtbeamten Roman Goſtynſki ſtatt, dem 
zur Laſt gelegt wurde, durch ſein Verſchulden das Ver⸗ 
ſchwinden eines Wertbriefes mit 20000 Zloty 
Inhalt verurſacht zu haben. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte der 
Angeklagte am 18. Juli v. J. als er Dienſt am Poſtſchalter 
tat, einen Wertbrief mit 20 000 Zloty Inhalt entgegen⸗ 
genommen und den Empfang quittiert. Dieſen Brief legte er 
in ein Schubfach, das keinen Verſchluß hatte, woraus dann der 
Wertbrief auf rätſelhafte Weiſe verſchwand. Das Gericht kam 
zur Überzeugung, daß der Angeklagte keine direkte Schuld on 
dem Verſchwinden des Briefes hat, nur leichtfertig mit ihm 
umgegangen iſt. Das Urteil lautete auf drei Monate Arreſt 
mit Bewährungsfriſt. Der Verteidiger hat Appellation an⸗ 
gemeldet. 

sd Stargard (Starogard), 3. Februar. In der Nowo⸗ 

mieifkaſtraße iſt abends die Schneiderin Bunikowſka über- 
fallen und ihrer Handtaſche beraubt worden. Der Täter 
konnte noch am ſelben Abend von der Polizei ermittelt 
werden. 
Der Bürgermeiſter gibt bekannt, daß der Haushalts⸗ 
voranſchlag der Stadtverwaltung und der ſtädtiſchen Betriebe 
für das Wirtſchaftsjahr 1938/39 in der Zeit vom 1. bis 7. Fe⸗ 
bruar im Rathaus, Zimmer 10, zur Einſichtnahme für die 
Steuerzahler ausliegt. 

Der jüdiſche Kurzwarenhändler Jutkiewiez in der 
ul. Koseiuſzki 74 wurde vom Bezirksg richt zu 240 Zloty 
Geldͤſtrafe verurteilt, weil er Engroshandel ohne entſprechen⸗ 
den Gewerbeſchein betrieben hat. . 

Bei zwei Stargarder Fleiſchern wurden zirka 150 Pfund 
Rindfleiſch beſchlognohmt, das von geheimer 
Schlachtung herrührt. Gegen die Schuldigen wurde Straf⸗ 
anzeige erſtattet. 


Der böſe Geiſt: 
Polniſcher Weſtverband erteilt Natſchläge. 


Die Delegiertentagung des Polniſchen Weſt⸗ 
verbandes, die am Sonntag begann, hat am Montag 
mit der Annahme einer längeren Entſchließung ihren 
Abſchluß gefunden. In der Entſchließung werden die Auf⸗ 
gaben des Verbandes für die Zukunft dargelegt; darüber 
hinaus fühlt ſich der Polniſche Weſtverband bemüßigt, der 
Regierung verſchiedene Ratſchläge für die Behandlung der 
deutſchen Minderheit in Polen und die Wahrnehmung der 
polniſchen Intereſſen in Danzig zu erteilen. 

„Die ſtändige und unveränderliche Aufgabe des Ver⸗ 
bandes muß“, ſo wird in der Entſchließung verkündet, 
„darin beſtehen, über das Schickſal der polniſchen Be⸗ 
völkerung in Deutſchland zu wachen, in der Volks⸗ 
gemeinſchaft das Bewußtſein für die notwendige Kenntnis 
der Lebensbedingungen der polniſchen Bevölkerung in 
Deutſchland zu wecken und ſchließlich die Mittel auf⸗ 
zubringen, um dieſer Bevölkerung in ihren drin⸗ 
gendſten nationalen und kulturellen Belangen zu helfen. 
Die Tagung ſtellt in den Erklärungen vom 5. November 
1937 die Ankündigung einer Beſſerung der Lage der volni⸗ 
ſchen Bevölkerung in Dentſchland feſt, gibt aber ihrer 
Überzeugung Ausdruck, daß die Beſſerung dieſer Lage 
nicht abhängig gemacht werden darf von formalen und 
fattifhen Privilegien für die deutſche Bevölkerung in 
Polen, deren Beſitzſtand ſowohl auf rechtlichem Gebiet, als 
auch in bezug auf die Befriedigung der nationalen Belange 
in einem Mißverhältnis zu dem Beſitzſtand der polniſchen 
Bevölkerung in Deutſchland ſtehe. (Das iſt ſchon richtig! 
Wir erinnern nur an die Schulfälle Bromberg — Marien⸗ 
werder und Neutomiſchel — Poſenbrück. Hier gab es 
keine Gegenſeitigkeit, ſondern nur für die Polen in Deutſch⸗ 
land — Privilegien! D. R.) 

Als eine ſeiner ſtändigen Aufgaben müſſe es der Pol⸗ 
niſche Weſtverband auch anſehen, in der polniſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft das lebhafte Intereſſe für alle mit Danzig zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen, ſein Verhältnis zu Polen und 
die Lage der polniſchen Bevölkerung auf dem Gebiet der 
Freien Stadt wachzuhalten. Der Verband müſſe darüber 
wachen, daß ſich das Verhältnis der Volksgemeinſchaft zu 
der Danziger Frage ſtändig aus dem Verſtändnis des 
Weſens der Intereſſen des Polniſchen Staates in Danzig, 
aus dem Gefühl der Bedeutung und Unzertrennlichkeit der 
die Freie Stadt mit der Republik Polen verbindenden 
Bande und aus der Rolle ergebe, die Danzig für Polen 
ſpielen ſollte. 

Die Tagung richtet einen Appell an die Regie⸗ 
rung, ihre beſondere Aufmerkſamkeit ſolchen Fragen zu 
ſchenken, die den Gegenſtand einer beſonderen Bedeutung 
für die meiſten Grenzgebiete bilden. Hier werden nun 
verſchiedene Forderungen aufgezählt, die im Intereſſe 


Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll der im Herbſt vorigen 

Jahres unterbrochene Bau des Telephongebäudes 
in allernächſter Zeit wieder aufgenommen werden. 
* Zempelburg (Sepölno), 1. Februar. Selbſtmord 
durch Erhängen verübte der bei ſeinen Eltern in Lubeza 
hieſigen Kreiſes wohnhafte, 35 Jahre alte, Joſef Grzy⸗ 
bowſki. Ihn veranlaßte zu dieſem Verzweiflungsſchritt der 
Umſtand, daß ſeine Eltern die Heirat mit einem evangeliſchen 
Mädchen nicht zuließen und ihm mit Enterbung gedroht 
hatten. 


Freie Stadt Danzig. 
Tod durch Sturz in einen Keller. 

Der Lehrling eines Danziger Tapeziermeiſters machte 
einen grauſigen Fund. Als er. aus dem Sperrholzlager 
einige Sperrplatten holen ſollte, entdeckte er in der offenen 
Kellertreppe, deren Klappe aus Fahrläſſigkeit nicht ge⸗ 
ſchloſſen war, einen Ziviliſten, der ſtarr und leblos dalag. 
Der Lehrling verſtändigte ſofort die Polizei, die feſtſtellte, 
daß der Ziviliſt in die offene Kellertreppe gefallen war 
und ſich dabei das Genick gebrochen hatte. Der 
Tote wies auch einige blutige Wunden am Kopf auf. 

An Hand der bei dem Toten vorgefundenen Papiere 
ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um den Staatsbahn⸗Werk⸗ 
meiſter Jan Fliſſikowſki aus Danzig handelt, der 
polniſcher Staatsangehöriger iſt. Der Unfall muß in der 
Nacht paſſiert ſein. 8 


FH. 


Internationale Skikämpfe des WSW in Szezyrk. 

In der Zeit vom 19. bis 22. Februar 1938 finden in Szezyrk in 
den Beskiden die 2. Internationalen Skikämpfe des Schleſiſchen 
Winterſport⸗Vereins in Katowice 1938 ſtatt. Allen [d noch die 
Kämpfe im Vorjahre in Erinnerung, die unter dem Titel „Aus⸗ 
landdeutſche Skikämpfe“ in der Geſchichte des deutſchen Sports in 
Polen einging. Auch in dieſem Jahre werden die Kämpfe eine 
hervorragende Beſetzung aus dem Ausland und aus Polen er⸗ 
halten. Die Kämpfe finden in folgender Reihenfolge ſtatt: 19. Fe⸗ 
bruar: Abfahrts lauf: 20. Februar: Sprunglauf; 21. Fe⸗ 
bruar: Langlauf; 22. Februar: Tor lauf. 

Größere Reiſegeſellſchaften aus Poſen und Pommerellen, die von 
deutſchen Organiſationen veranſtaltet werden, werden Gelegeaheit 
haben, dieſen Kämpfen beizuwohnen und ſich auch an dem Langlauf 
um das Leiſtungsabzeichen des polniſchen Skiverbandes zu be⸗ 
teiligen, der am 21. Februar im Rahmen dieſer Kämpfe ver⸗ 
anſtaltet wird. N 
Cramm⸗Henkel geſchlagen. 

Im Doppel⸗Endſpiel der auſtraliſchen Tennismeiſterſchaften in 
Adelaide mußten die Deutſchen Cramm⸗Henkel eine 3⸗Satz⸗Nieder⸗ 
lage hinnehmen. Sie wurden von den Auſtraliern Quiſt⸗Bromwich 
mit 7:5, 6:4, 6:0 geſchlagen. Die beiden Auſtralier ſpielten furchtlos 
und fehlerlos, zumal gleich nach Beginn die beiden Deutſchen 
unſicher ſpielten und dadurch den Kampfgeiſt ihrer Gegner ſtärkten, 
die im letzten Satz überhaupt keinen Fehler machten. 

Im gemiſchten Doppel 3 das Endſpiel Wilſon⸗Bromwich 
gegen Wynne⸗Long 6:3, 6:2; im Frauen⸗Doppel ſiegten Wynne⸗ 

yne über Bundy⸗Workmann 9:7, 6:4 


Garmiſch- Partenkirchen im Zeichen der Jugend. 


Seit N ſteht Garmiſch⸗Partenkirchen im Zeichen der 
nationalſozialiſtiſchen Jugend. Fahnen und Wimpel der H 


ſchmückten die Straßen des Ortes und an die Stelle der Gäſte des 
Kurortes find die Mannſchaften der HY getreten. Der Reichsjugend⸗ 


führer Baldur von Schirach, der am Montag die Reichswinterſport⸗ 
kämpfe der HJ eröffnete, war am Dienstag den Tag über bei den 
Sportkämpfen der jüngſten Mannſchaften als Zuſchauer zugegen. 

In feierlicher Form wurden die Jungen und Mädel bei der 
Eröffnung auf die Regeln des ſportlichen Kampfes verpflichtet. 
Das Gelöbnis, das ſie einem Sprecher nachſprach, lautete: Wir 
geloben, die Geſetze und Regeln des ſportlichen Wettkampfes zu 
halten. Wir wollen in ritterlichen Kämpfen unſere Kraft meſſen 
zur Ehre der HF für die Kraft und Größe der Deutſchen Nation. 


zwei 


einer Entwicklung des polniſchen Charakters der Weſt⸗ 
gebiete erfüllt werden müßten. Im beſonderen wird die 
Gründung und Pflege von landwirtſchaftlichen, Handels-, 
Molkerei⸗ und Kreditgenoſſenſchaften verlangt. Ein 
raſcher und planmäßiger Umbau der Agrar ſtruk⸗ 
tur fol die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe gefunden 
laſſen, wobei eine beſondere Aufmerkſamkeit der Frage 
einer entſprechenden Wahl der anzuſiedelnden Perſonen 
geſchenkt werden müſſe. 

Die Tagung ſtellte feſt, daß ſowohl bei der Bildung 
neuer Landwirtſchaften, als auch bei der Beſetzung aller 
Staats⸗ und Selbſtverwaltungsämter auf dem Gebiet der 
weſtlichen Wojewodſchaften und in den Grenzkreiſen der 
anderen Wojewodſchaften der Grundſatz einer ſorgfäl⸗ 
tigen Verwendung der örtlichen Kräfte ge⸗ 
wahrt werden ſoll. Weiter ſollen die oberſten Behörden 
des Polniſchen Weſtverbandes ſich folgender Probleme an⸗ 
nehmen, die dieſen „politiſchen“ Verband ganz und gar 
nichts angehen: der Frage der Unierten Kirche, der 
religiöſen Belange der polniſch⸗katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung in Schleſien und Pomme⸗ 
rellen, der Rundfunkſendungen für die polniſche Emi⸗ 
gration und die polniſche Minderheit in anderen Ländern, 
der deutſchen Filme, der Spar⸗ und Kreditgenoſſenſchaften, 
der Schaffung eines Sportſtadions in Schleſien uſw. 

Im Ergebnis der Wahlen zum Oberſten Rat wurden 
gewählt: Kazimierz Stamirowſki (Vorſitzender), Jan 
Debſki, Ingenieur S. Bakowſki, Rektor J. Za⸗ 
wadzki, Dr. J. Trzeinſki. 


Wahlabkommen 8 
zwiſchen den Deutſchen Rumäniens und der Regierung. 
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, wurden die Verhand⸗ 

lungen zwiſchen der Regierung und der Volksgemein⸗ 

ſchaft der Deutſchen in Rumänien, als der an- 
erkaunten Partei der deutſchen Volksgruppe, am Dienstag 
erfolgreich abgeſchloſſen. Die deutſche Partei wird auf der 

Regierungsliſte kandidieren und 12 Sitze in der Kammer, 

im Senat erhalten. Für Donnerstag iſt eine Er⸗ 

klärung des Miniſterpräſidenten angekündigt, in der die 

Rechte der deutſchen Volksgruppe feierlich bekräftigt 

werden ſollen. 

Nach einer Mitteilung des rumäniſchen Unterrichts⸗ 
miniſteriums iſt ein königliches Dekretgeſetz in Vorbereitung, 
durch das die Vorſchrift, nur Blutsrumänen dürften 
rumäniſche Sprache, Literatur und Geſchichte unterrichten, eine 
ausdrückliche Ausnahme für die deutſche Volks⸗ 
gruppe erfährt. Die deutſchen Lehrer werden vor einem 
beſonderen Ausſchuß ihre Befähigungsprüfung für deutſche 
Privatſchulen ablegen können, die ſich auch auf die genannten 
Fächer erſtreckt. Dieſe Verfügung, heißt es weiter, ſei gedacht 
als dankbare Anerkennung für die völlige 
Loyalität der deutſchen Volksgruppe und für ihre Fort⸗ 
ſchritte, die ſie in der Kenntnis der rumäniſchen Sprache 
gemacht habe. i 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein anonyme Anfragen werden arundſäslich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements 
guittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht It. 


Alfons K. in N. 1. Sie müſſen ſich von einem Arzt beſcheinigen 


laſſen, daß Ihre Frau krank iſt, und müſſen ſich ferner von der 
Ortspolizei beſcheinigen laſſen, daß Sie die Koſten der Krankheit 
nicht mehr tragen können. Beide Beſcheinigungen ſchicken Sie Ihrer 
Schwiegermutter nach Deutſchland. Wenn dieſe der für ſie zu⸗ 
ſtändigen Deviſenſtelle dieſe Atteſte vorlegt, wird ſie ſicherlich die 
Genehmigung erhalten, das für ſie bei einer dortigen Bank ein⸗ 
gezahlte Geld oder wenigſtens einen Teil davon hierher zu über⸗ 
weiſen. 2. Ein Gewerbe⸗Patent müſſen Sie auf jeden Fall haben, 
wenn Sie ein ſelbſtändiges Gewerbe betreiben wollen; wenn Sie 
nur allein arbeiten und die Handwerkskarte beſitzen, ſo befreit Sie 
das nur von der Verpflichtung, Umſatzſteuer zu bezahlen. 


„Edgaris.“ 1. Auch uns erſcheint ebenſo wie Ihrem Vertreter 
die Begründung des für Sie ungünſtigen Urteils nicht ſehr durch⸗ 
ſchlagend, und zwar hauptſächlich deshalb, weil wir der Anſicht 
ſind, daß die Schuld nicht verfährt iſt, da ſeit ihrer Entſtehung noch 
keine 20 Jahre verfloſſen fein können. Aber die Zeit für die Ap⸗ 
pellation dürfte nun verſtrichen ſein, wenn Sie ſich die Sache nicht 
doch anders Wen aben. Es iſt immer mißlich, wenn der An⸗ 
frager mit der Anfrage ohne Rückſicht auf die einzuhaltenden 
Friſten zu Mn. wartet. Wir können die vielen Anfragen, die bei 
uns eingehen, nur nach der Zeit ihres Eingangs erledigen, und fie 
bleiben deshalb bis zur Erledigung uneröffnet. Deshalb kann es 
vorkommen, daß die Auskunft zu ſpät kommt. Dem kann, wie 

eſagt, nur abgeholfen werden, wenn der Anfrager mit der An⸗ 
ra e nicht zu lange wartet. 2. Die Gerichtskeſten müſſen Sie 
ſelbſtverſtändlich zahlen, aber wo nichts iſt, hat auch der Kaiſer ſein 
Recht verloren. 3. Se könnten Ihre frühere Arbeitgeberin wegen 
Ihrer Forderung und wegen der Gerichtskoſten nur dann klagen, 
wenn die Zeſſion wertlos geweſen wäre, was unſerer Anſicht nach 
aber nicht zutrifft. 4. Die e müſſen Sie natürlich 
bezahlen, aber auch hier trifft das zu, was wir bezüglich der 
Gexichtskoſten oben geſagt haben. über die Frage, ob Sie gezwungen 
ſind, weitere Wäſchelie ir de anzunehmen, brauchen Sie ſich 
u. E. nicht den Kopf zu zerbrechen, denn die Firma wird Ihner 
nichts mehr ſchicken. 

O. Sch. Die Nummer iſt bisher noch nicht ausgeloſt. 

Lodzia. Für Ihre Wirtin, die in Ihrer Landwirtſchaft be⸗ 
ſchäftigt iſt, ſind Sie als landwirtſchaftlicher Arbeitgeber verpflichtet, 
im Krankheitsfall 90 Prozent der Koſten der Krankheit zu tragen. 
Aber nicht für immer, ſondern nur für die Dauer von 26 Wochen. 
Dauert die Krankheit dann noch fort, dann gehen die Koſten auf 
die Invalidenverſicherung über. 


O. L. in W. Die Nummern der angegebenen Anleiheſtücke ſind 
noch nicht gezogen worden. Bei etwaiger ſpäterer Anfrage bitte 
anzugeben, daß bei den Ziehungen bis heute keine der Nummern 
gezogen worden iſt. Dadurch wird überflüſſige Arbeit geipart. + 
Und bitte auch die Emmiſſion anzugeben, die Sie heute vergeſſen 
haben, was doppelte Arbeit erforderte. 

E L. 3. Zur Annahme einer Erbſchaft kann niemand ge⸗ 
zwungen werden. Ebenſo wie die Kinder des Verſtorbenen die An⸗ 
nahme der Erbſchaft abgelehnt haben, Fünnen Sie als Vormund 
des Enkels des Erblaſſers dasſelbe tun. Nur der Fiskus muß, 
wenn alle Verwandten des Erblaſſers verzichtet haben, die Erbſchaft 
annehmen. 

Fr. R. J. 1. Der Pächter braucht zum Abſchluß eines Pacht ⸗ 
vertrags die Genehmigung des Wojewoden. 2. Die Stempelgebühr 
beträgt 1 Prozent des Pachtwertes. 

A. J. Pobiedziſka. Die Anfrage war leider nicht zu entziffern. 

„Vornamen.“ Die Standesämter haben die Weiſung, deutſche 
Vornamen, jpmeit ſie ins Polniſche überſetzbar find, in polniſcher 

orm in das Standesamtregiſter einzutragen. Jedoch iſt der 

tandesbeamte verpflichtet, auf Wunſch des Meldenden den 
deutſchen Vornamen dahinter einzutragen. Vornamen, die nicht in 
das Polniſche überſetzbar ſind, müſſen in der deutſchen Form ein⸗ 
getragen werden. 9 

O. N. Das Dekret betreffend den Geldverkehr (Deviſen) mit 
dem . vom 26. April 1936 iſt am 27. April 1986 in Kraft 
getreten. s 


O. S. 4000. 1. Wenn Sie hier geboren ſind und nach längerem 
Aufenthalt in Deutſchland ver dem 10. Juli 1924 nach dem jetzt pol 
niſchen Gebiet zurückgekehrt ſind, beſitzen Sie als ſogenannter Ge⸗ 
burtspole die polniſche Staatsangehörigkeit und brauchen dieſe nicht 
erſt nachzuſuchen. Ihr Sohn, der vor dem 10. Januar 1920 noch nich! 
18 Jahre alt war, hat die Staatsangehörigkeit des Vaters, wenn 
er fie ſpäter nicht dadurch, daß er eine fremde Staatsangehörigkeit 
erworben, verloren hat. 2. Für den von Ihnen ausgeſtellten 
Wechſel haften Sie nach wie vor. 


Albanien erhält eine Königin. 
König Achmed Zogu wünſcht für ſein Land einen Thronfolger. 


Erſt vor wenigen Tagen haben die Hochzeitsfeierlich⸗ J „Aber wir haben es gewußt. . , 


keiten des griechiſchen Thronfolgers in Athen und des 
ägyptiſchen Königs in Kairo ihren Abſchluß gefunden, da 
trifft die Nachricht von der Verlobung eines weiteren Herr⸗ 
ſchers des Mittelmeergebietes ein. Auch König Zogu 
von Albanien will ſich vermählen! Seine Braut iſt 
die Gräfin Geraldine Apponyi aus Budapeſt. 
Das albaniſche Parlament iſt bereits im Beiſein des Diplo⸗ 
matiſchen Korps zu einer Feſtſitzung zuſammengetreten, um 
von dem freudigen Ereignis verfaſſungsgemäß Kenntnis zu 
nehmen. Die Hochzeit ſoll im März ſtattfinden. Sogar 
der Name des künftigen Thronerben wird in Ti⸗ 
rana erörtert. Skanderbeg II., ſo ſoll der Name des er⸗ 
hofften Thronfolgers lauten. 


Verlobung und Hochzeitspläne beſtätigen die vielfälti⸗ 
gen romantiſchen Einzelheiten, die über das erſte Zu⸗ 
ſammentreffen zwiſchen König Zogu und der ungariſchen 
Gräfin berichtet werden.. Die öffentliche Meinung hatte 
König Zogu ſchon ſeit längerer Zeit mit einer anderen 
Ungarin verlobt. Dieſe Gerüchte bewahrheiteten ſich jedoch 
nicht. Die Schweſtern des Königs haben nun die neue 
Brautwerbung vermittelt. Sie brachten ein Bild der 
Gräfin Apponyi ins Königliche Schloß nach Tirana. Es 
entzückte den König derart, daß eine Einladung nach Alba⸗ 
nien die unmittelbare Folge war. Der Großvater der 
Braut iſt der K. u. K. Hofmarſchall Graf Ludwig Apponyi. 
Ihr Onkel, Graf Heinrich, hat ſich durch große Jagdunter⸗ 
nehmungen in Afrika einen Namen gemacht. Die Komteſſe 
ſelbſt iſt erſt 22 Jahre alt und in der Budapeſter Geſell⸗ 
ſchaft ſehr beliebt. 


Verlobung und Hochzeit Zogus fallen ins zehnte Jahr 
ſeiner königlichen Herrſchaft. Als er ſich 1928 zum erblichen 
König proklamierte, hatte er bereits vier Jahre als Dik⸗ 
tator und Präſident das Land regiert. Jedermann wußte, 
daß Achmed Zogu dem alten albaniſchen Königstraum nach⸗ 
hing und von flammendem Ehrgeiz beſeelt war, dieſen 
Traum zu verwirklichen, die albaniſche Königskrone zu er⸗ 
ringen und eine Dynaſtie zu begründen. König Zogu, 
knapp 44 Jahre alt, entſtammt einer abgeſchloſſenen, von 
mächtigen Bergkeſſeln umgebenen albaniſchen Landſchaft, 
aus der Matja, aus der bereits viele kraftvolle Menſchen 
von großer Aktivität, politiſchem Ehrgeiz und hervorragen⸗ 
der Bedeutung für die Geſchickte Albaniens hervorgingen, 
io u. a. der albaniſche Nationalheros Skanderbeg, der in 
Lied und Legende vom albaniſchen Volk beſungen wird und 
nach dem der erhoffte Thronfolger bereits im voraus be⸗ 
nannt wird. Die Familie Zogu hat in der Matja ſeit Jahr⸗ 
hunderten die erbliche Führerſchaft inne. 


Obwohl König Zogu ein zielbewußter und tatkräftiger 
Herrſcher, ſtaatsmänniſch klug und perſönlich äußerſt tapfer 
iſt, bedurfte es doch vieler Jahre, ehe ſeine Sellung im 
Lande als völlig geſichert gelten konnte. Mit dem Schwert 
in der Hand hat der König 1924 die Macht im Lande an ſich 
geriſſen. Mit eiſerner Fauſt mußte er jahrelang die zahl⸗ 
reichen Aufſtände gegen ſein Regiment unterdrücken. Noch 
bis in das vergangene Jahr hinein waren Revolten gegen 
ſeine Herrſchaft an der Tagesordnung. Im Jahr 1931 ent⸗ 
ging er nur wie durch ein Wunder bei einem Aufenthalt 
7 Wien der mörderiſchen Kugel. Sein beſter Freund, 

ajor Tupola, ſtarb an ſeiner Statt. Da in Albanien noch 
heute das Geſetz der Blutrache gilt, ſo kann man ermeſſen, 
was es bedeutet, wenn in ſolch einem kleinen Land wie 
Albanien mit rund einer Million Einwohnern und von der 
Größe von Sachſen und Mecklenburg⸗Schwerin zuſammen, 
einige hundert albaniſche Adelsfamilien dem regierenden 
König mit Vorbehalten gegenüberſtehen. 


König Zogu kann heute allen Gegnern und Kritikern 
die gewaltigen Aktippoſten feiner Politik entgegenhalten. 
Er hat viel für die moderne Erſchließung Albaniens getan, 
das Schulweſen ausgebaut, Muſterfarmen eingerichtet, den 
Handel und Gewerbefleiß der Albaner entwickelt und die 

rſtellung einträglicher wirtſchaftlicher Beziehungen mit 
den Nachbarſtaaten angebahnt. Es iſt ihm gelungen, das 
eigenwillige albaniſche Volk mehr als bisher an ſtaatliche 
Diſziplin zu gewöhnen. Obwohl auch heute noch die 
meiſten Erwachſenen die Waffe tragen und jeder ſich als 
eigener Polizift fühlt, jo gilt es doch ſchon ſeit einem Jahr 
nicht mehr als oberſte und ehrenvolle Pflicht albaniſcher 
Bürger, die Regierung zu bekämpfen und auf keinen Fall 
Steuern zu zahlen. Die königliche Braut darf alſo mit 
Zuverſicht Jahren ſegensreicher Regierungstätigkeit und 
einer fortgeſetzten aufbauenden Erſchließung des Landes an 
der Seite eines tatkräftigen Souveräns entgegenſehen. Sie 
bedeutet für Albanien viel, da ſie dem König den Nach⸗ 


folger ſchenken ſo ni 
a ſoll, der endgültig die Dynaſtie in Albanien 


* 


Die Jägerin auf dem Schimmel. 
Der Märchenwald von Oponice. 


Slowakiſche Volksphantaſie belebt die Wälder von 
Oponice ſeit jeher mit eigenartigen Märchengeſtalten. Hier 
ſoll in hellen Mondnächten noch heute das Einhorn ſein 
ſeltſam närriſches Weſen treiben, da gibt es angeblich 
irgendwo im tiefiten Dickicht ein Reich der Schwarzbären, 
deſſen Zepter ein eisgrauer Bärenkönig ſchwingt, und vom 
mupferen Reh Bohus“ wird berichtet, das im Gegenſatz zu 
Ven Artgenoſſen niemals flüchtet und ſogar einmal den 
dia pf mit dem Löwen Alek ausgefochten haben ſoll, den 
aus freigebige Phantaſie der Bauern ohne große Umſtände 
9 dem Innerſten Afrikas nach dem Innern Europas 
Sorſetzt hat. Märchengeſpinſte gewiß! Mögen die 
Städter nur darüber lächeln, aber, daß im Märchen von 
ſee onice eine wirkliche Königin aufgewachſen iſt, werden 
— nun nicht mehr beſtreiten können, ſeit die Nachricht von 
er bevorſtehenden Heirat der Schloßherrin, Komteſſe 
berraldine Apponyi, mit dem König von Albanien welt⸗ 
ekannt geworden iſt. 


-Gertie“ leukt Ponys. 


Seit ihrer allerfrüheſten Jugend hat „Gertie“ Apponyi 
faſt jeden Sommer auf Oponice, dem Stammſitz ihrer Fa⸗ 
milie, verlebt. Die Märchen vom Einhorn, vom Bären- 
könig, vom tapferen Reh ſind ihr an warmen Sommer⸗ 
abenden auf der dunkelgrünen Wieſe vor dem Herrenhaus 
erzählt worden. Aber fie hat wohl nie ernſthaft daran ge⸗ 
dacht, daß auch ſie einmal ſolch eine Königin werden könnte 
wie die, von denen jo häufig in den Märchen die Rede war. 


verſicherte mir Pepek, 
einer der älteſten Angeſtellten des Schloſſes. „Wenn ſie 
ſo im kleinen Wägelchen ſitzend ihre beiden Ponys gelenkt 
hat, habe ich zu meiner Alten geſagt, aus der wird was 
Beſonderes!“ 

Alle Oponicer wollen „es“ jetzt natürlich gewußt haben. 
Als ihnen ein Schullehrer die Nachricht brachte, daß die 
„Gertie“ Königin werden ſoll, haben ſie es allerdings nicht 
gleich geglaubt, aber dann hat das Radio davon geſchwätzt, 
und in der Zeitung hat es auch geſtanden, und nun kramt 
beim Glaſe weißperlenden „Svatei Petr“ jeder feine Er⸗ 
innerungen über die Schloßherrin und ihre Eltern aus. 


Ein Wald als Erbſchaft. 


Heinrich Apponyi, der Onkel der künftigen Königin von 
Albanien, war der eigentliche Beſitzer des flowakiſchen 
Schloſſes. Nach ſeinem Tod wurde es dann an einen Preß⸗ 
burger Großgrundbeſitzer namens Slezak verpachtet, aber 
ein Flügel des großen altertümlichen Schloßgebäudes blieb 
im Beſitz der Tante, und einige hundert Joch des herr⸗ 
lichen Hochwaldes gingen durch Erbſchaft in den Beſitz der 
jungen Geraldine über. Sie hat dieſes Erbe 
wenigen Monaten anläßlich der Erreichung ihrer Mündig⸗ 
keit antreten können. 


Nächtliche Suche mit Fackelſchein. 

„Aber kennen tut das gnädige Fräulein ihre Wälder 
ſchon lange, beſſer als der Förſter ...“, erzählen ihre 
Untergebenen. „Als ſie noch ein kleines Mädel war, iſt 
ſie bereits allein ausgeritten, und als ſie einmal zur 
Dunkelheit nicht nach Hauſe gekommen iſt, ſind wir mit 
Gewehren, Waldhörnern und Fackeln ausgezogen, um ſie 
zu ſuchen. Aber das gnädige Fräulein haben uns nicht 
gehört, obwohl wir geböllert haben, wie auf einem 
Schützenfeſt. Schließlich haben wir ſie gefunden. Einfach 
eingeſchlafen war ſie und hat keine Angſt gehabt vor all 
den Tieren im Walde ...“ 


Die große Jägerin. 

Später hat die Komteſſe dann die Wälder anders 
kennengelernt. In dem großen, an manchen Stellen noch 
urwäldlichem Waldgebiet von Oponice fanden mehrmals 
jährlich große Jagden ſtatt. Da kamen engliſche Lords, 
deutſche und öſterreichiſche Grafen, ja gelggentlich ſogar 
Maharadſchas, die ihre Schlammkur in Pyſtian für kurze 
Zeit unterbrachen, um auf Böcke und Zehnender Jagd zu 
machen. Geraldine Apponyi hat ſich hier zu einer hervor⸗ 
ragenden Schützin entwickelt, die ſich ſehr wohl mit den 
ſcharfäugigen Schützen der Skipetaren⸗Regimenter ihres 
neuen Vaterlandes wird meſſen können. 

Tagelang konnte die Komteſſe Apponyi im Sommer 
durch die Märchenwälder von Oponiee ſtreifen, ſie ließ 
Futterkrippen und Tränken für die Rehe anlegen, ſie regte 
die Schaffung von Schonungen an, um beſonders ſeltſame 
Pflanzen dieſes eigenartigen Gebiets zu ſchützen. Am 
liebſten ritt ſie auf einem Schimmel. „Alſo, wir ſagen 
Ihnen — — — wie eine Königin .., verſichern die Leute 
von Oponicee zum zehnten Mal, nachdem fie noch ein paar 
vergilbte Bilder des Grafen Julius Apponyi, des Vaters 
Geraldines, und ſeiner Frau Gladys, die ſie kurz „die 
Engländerin“ nennen, aus den Käſten gekramt haben. 

Wird Geraldine Apponyi, wenn ſie die ſieben Pfund 
ſchwere Goldkrone Albaniens trägt, die König Zogu zu 
ſeiner Thronbeſteigung in Mailand anfertigen ließ, ebenſo 
glücklich fein, wie in ihren ſlowakiſchen Wäldern? Das 
fragen ſich heute ihre alten Bedienten, und nur die Zukunft 
kann ihnen eine Antwort geben. J. N. 


erſt vor 


König Zogus Verlobung 
parlamentariſch gebilligt! 

„United Preß“ meldet aus Tirana: 

Große Freude herrſcht in ganz Al bau ien, nachdem 
unter dem Donner der Salutbatterien die Verlobung des 
albaniſchen Königs Achmed Zogu mit der ungariſchen 
Gräfin Geroldine Apponyi verkündet wurde. Die 
Menſchenmenge, die den großen Platz und die angrenzenden 
Straßen in dem neuen Regierungsviertel von Tirana, in dem 
auch das Parlament liegt, füllte, brach in begeiſterte 
Jubelrufe aus, als verkündet wurde, daß die Abgeordneten 
der albaniſchen Kammer einſtimmig ihre Zuſtimmung zu 
der Verlobung gegeben haben. Die Zuſtimmung des Par⸗ 
laments iſt nach der albaniſchen Verfaſſung für eine Ehe, die 
der König eingehen will, notwendig. Der Präfident der 
Kammer verlas die ofizielle Ankündigung des Verlöbniſſes, 
wiederholt unterbrochen von dem Applaus der Abgeordneten, 
die dann mit der Abſtimmung einſtimmig ihre Billigung aus⸗ 
ſprachen. Die Königliche Familie, die Verwandten der Gräfin 
Apponyi, das geſamte Diplomatiſche Korps und die hohen 
Offiziere der albaniſchen Armee wohnten der Sitzung bei, die 
im ganzen Lande durch Rundfunk verbreitet wurde. Der 
Hochzeitstag iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. 


Prinzeſſin Beatrix, 
Wilhelmine, Armgard. 


Aus Amſterdam wird gemeldet: 

Am holländiſchen Nationalfeiertag, der zu Ehren der am 
Tage vorher geborenen Prinzeſſin auf den 1. Februar angeſetzt 
war, wurde in den Nachmittagſtunden die neugeborene Prin⸗ 
zeſſin in das ſtandes amtliche Geburtenregiſter 
der Gemeinde Baarn eingetragen. Bei dieſem Staats⸗ 
akt, der im Schloß Soeſtdijk vor ſich ging, traten der 
Miniſterpräſident Coliin und der Vizepräſident des 
Staatsrats Belaerts van Blokland als Zeugen auf. 
Die Anmeldung war durch den Prinzen Bernhard der 
Niederlande vorgenommen worden. 

Die Namen der Prinzeſſin lauten Beatrix, Wilhel⸗ 
mine, Armgard. Der erſte Name gilt als Rufname, 
während die beiden anderen Namen der Prinzeſſin zu Ehren 
ihrer beiden Großmütter, der Königin Wilhelmine der Nieder⸗ 
lande und der Prinzeſſin Armgard zur Lippe⸗Bieſterfeld, 
gegeben wurden. Sollte die Prinzeſſin Beatrix einmal den 
Thron der Niederlande beſteigen, ſo kann ſie jedoch als 
Königin den Namen Wilhelmine führen. 

Auch der 1. Februar ſtand für ganz Holland noch völlig im 
Zeichen der all.emeinen e über die Geburt der 
Prinzeſſin, und es herrſchte überall dieſelbe ausgelaſſene frohe 
Stimmung wie am 31. Januar. Miniſterpräſident Colin 
wandte ſich in einer Rundfunkanſprache an die Be 
völkerung, in der er die enge Verbundenheit des nieder⸗ 
ländiſchen Volkes mit dem Haufe Naſſau⸗Oranien in herzlichen 
Worten zum Ausdruck brachte. 

Der Text der Proklamation, die nach der Geburt der 
Prinzeſſin durch Herolde zu Pferde in mittelalterlicher 
Tracht verleſen wurde, lautete wie folgt: „In inniger Freude 
machen wir bekannt, daß am 31. Januar 1938 durch Gottes 
Gnade eine Prinzeſſin von Oranien⸗Naſſau, Prinzeſſin von 
Lippe⸗Bieſterfeld geboren wurde. Hiermit iſt ein Herzens⸗ 
wunſch des ganzen niederländiſchen Volkes in Erfüllung 
gegangen. Es lebe die Königliche Familie.“ 


Polniſche Hafen für „Zuiderſee“⸗Jagdreviere. 

Zur Veredelung und Verſtärkung des Wildbeſtandes in 
den Revieren, die in dem durch Trockenlegung eines Teils 
des Zuiderſee entſtandenen Neuland geſchaffen wurden, iſt 
ein Transport von in Polen gefangenen Haſen 
ausgeſetzt worden. Die Haſen waren zunächſt auf Ver⸗ 
anlaſſung des Landes⸗Serum⸗Dienſtes einer Quarantäne 
unterzogen worden. 3 


— — 


Abſchied von Bernd Noſemeher. 


Auf dem Waldfriedhof in Berlin⸗ Dahlem wurde am 
Dienstag nachmittag Bernd Roſemeyer zur letzten 
Ruhe geleitet. Die Beiſetzung fand in Anweſenheit einer 
faſt unüberſehbaren Zahl von Trauergäſten ſtatt. Tauſende 
von Volksgenoſſen verharrten während der Trauerfeier 
außerhalb des Waldfriedhofes hinter den Abſperrketten. 
Der Führer und die Reichsregierung ließen Kränze am 
Sarge Roſemeyers niederlegen. Die Durchführung der 
großangelegten (zum Schluß auch kirchlichen) Feier lag in 
den Händen der SS, die in Bernd Roſemeyer einen guten 
Kameraden betrauert. Das „Berliner Tageblatt“ berichtet 
darüber was folgt: 

Ein ſtrahlend blauer Himmel glänzte über dem idylliſch 
gelegenen Waldfriedhof am Rande des ſüdlichen 
Grunewalds, als die erſten Vorbereitungen zur Trauer⸗ 
feier getroffen wurden. Der Tote lag ſeit Sonntag früh in 
der Friedhofskapelle, die einem niederdeutſchen 
Bauernhaus gleicht, aufgebahrt — zwiſchen der Ehrenwache, 
die von der SS geitellt worden war. Etwa 1000 Mann SS 
hatten auch den Ehrendienſt auf dem Friedhof an dieſem 
Nachmittag übernommen. Eine Ehrenkompanie der Leib⸗ 
ſtandarte Adolf Hitler nahm in Paradeuniform, mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonett und weißem Koppelzeug, an der Feier 
teil, Die Leibſtandarte ſtellte auch die Muſik für die 
Trauerfeier am offenen Grabe. Die Feier ſollte um 14 Uhr 
in der Kapelle beginnen. Eine Stunde lang, bis zum Be⸗ 
ginn dieſer Feier, trafen die Trauergäſte auf dem Friedhof 
ein. Mehr als hundert prachtvolle Kränze wurden herein⸗ 
getragen und auf dem Raſen RR um die Kapelle nieder- 
gelegt. Der Führer ſandte einen rieſigen Kranz mit 
weißen, erleſenen Blumen und einer großen Schleife. 
Ebenſo hatten der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Rudolf Heß, die Reichsregierung, Miniſterpräſident 
Göring, Korpsführer Hühnlein, der Reichsſport⸗ 
führer und zahlreiche weitere Behörden, Organiſationen 
und Perſönlichkeiten Kränze geſandt. Eine Werkabordnung 
der Auto⸗Union, etwa zwanzig Mann im Monteuranzug, 
brachte den gewaltigen Kranz der Firma. Auch die Mer⸗ 
cedes⸗Werke waren durch eine ſtarke Abordnung vertreten. 
Unter den Trauergäſten ſah man neben den Vertretern der 
SS und der SA Angehörige aller Gliederungen der Bewe⸗ 
gung, Offiziere des Heeres und der Luftwaffe, darunter 
Generalmajor Udet. 

Als die Feier in der Kapelle um 14 Uhr begann, ent⸗ 
zündeten die SS⸗Männer, die vor der Kapelle aufmarſchiert 
waren, und die Spalier bis zum Grab bildeten, ihre Fackeln. 
In der Kapelle leitete das Streichorcheſter von SS⸗Ober⸗ 
ſturmführer Völker mit Griegs „Aſes Tod“ die Feier ein. 
Dann ſprach SS⸗Oberſturmführer Graff den Vorſpruch. 
Für den Reichsführer CS ſprach SS⸗Obergruppenführer 
Heißmeyer kurze, packende Worte. Dann legte Korps⸗ 
führer Hühnlein im Namen des Führer und ſeines 
Slellvertretars Kränze am Sarge nieder. Weitere Kränze 


wurden für die Reichsminiſter Dr. Göbbels und Kerrl 
niedergelegt. Reichsminiſter Dr. Dorpmüller ſprach 
für die Reichsregierung Worte des Gedenkens an den Mann, 
der mit dem letzten Einſatz jederzeit gekämpft hatte. Der 
Trauermarſch von Chopin beendete die kurze, eindrucksvolle 
Feier in der Kapelle. 855 

Dann wurden die Kränze durch das Spalier der SS 
den kurzen Weg bis zum Grabe getragen. Der Sarg folgte. 
Acht SS⸗Führer trugen ihn, flankiert auf der einen Seite 
von Carracciola, v. Brauchitſch und Lang, auf der 
anderen Seite von Stuck, Haſſe und Müller. Die 
Rennfahrer trugen ihren weißen Dreß. Hinter dem Sarg 
folgte der Geiſtliche, und hinter ihm ging, ſehr gefaßt, 
Frau Elli Roſemeyer⸗Beinhorn. Der Muſikzug 
der Leibſtandarte ſpielte, während der Sarg zum Grabe ge⸗ 
tragen wurde. Als der Sarg in das Grab geſenkt wurde, 
ſpielte der Muſikzug das Lied von „Guten Kameraden“. 
Die Ehrenkompanie der Leibſtandarte präſentierte. Tauſend 
Menſchen grüßten den Toten zum letztenmal. Der Geiſt⸗ 
liche vollzog kurz die Liturgie. Dann peäſen⸗ 
tierte die Leibſtandarte erneut, während die SS⸗Kameraden 
drei Strophen des „Treueliedes“ ſangen. 

* 


Auflöſung des Verbandes Deutſcher Hochſchüler 
in Marburg. 


Der Verband Deutſcher Hochſchüler in 
Marburg (Slowenien) iſt von der jugoflawiſchen Be⸗ 
hörde aufgelöſt worden. 

Darüber berichtet der „Slovenec“, daß dieſe Ver⸗ 
fügung getroffen wurde, weil der Verband feinen Wirkungs⸗ 
kreis überſchritten und ſich mit Politik befaßt habe. Das 
Blatt ſchreibt, es ſei nachgewieſen worden, daß der Verband 
politiſche Propaganda übe, und daß er propagandiſtiſche 
Literatur aus dem Ausland nach Südſlawien ſchmuggelte. 
Bei einem Mitglied des Vereins wurden verbotene Pro⸗ 
pagandabroſchüren aus dem Ausland gefunden. Der Be⸗ 
treffende wurde deshalb nach den Geſetzen zum Schutz des 
Staates dem Gericht übergeben. Bei der Hausdurch⸗ 
ſuchung beim Vorſitzenden des Verbandes, Willy Badl, 
ſeien mehrere Stücke einer Flugſchrift vorgefunden worden, 
die der Verband im November veröffentlicht hat. Daraus 
jet erſichtlich, daß der Verband jeden Monat eine Flugſchrift 
unter dem Titel „Student in der Volksgemeinſchaft“ ver⸗ 
öffentlicht. Dieſe Flugſchriften ſeien ausſchließlich politi⸗ 
ſcher Natur. In den Schriften werden das Vorgehen der 
ſüdſlawiſchen Behörden ſowie die Schulverhältniſſe und die 
Verordnung über den Verkehr mit dem unbeweglichen 
Eigentum im Grenzgebiet ſcharf Eritifiert. _ 

Dieſe Auflöſung des Verbandes Deutſcher Hochſchüler 
in Marburg muß im gegenwärtigen Augenblick, d. h. un⸗ 
mittelbar nach der Rückkehr des jugoſlawiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Stojadinowitſch aus Deutſchtand, als 
unfreundlich empfunden werden. ? $ 


Wirtſchaftliche Rundichau. 


Aktuelle Fragen der Rohwollwirtſchaft in Polen. 


Dr. Er. Durch die Einfuhr von Rohwolle wird die Handels⸗ 
bilanz Polens jahraus jahrein um ca. 200 Mill. Zloty belaſtet. Im 
—.— hierauf und in Anbetracht der Tatſache, daß bei größeren 
Importen von Rohwolle — im Jahre 1936 wurden 27 000 To. Wolle 
eingeführt — die heimiſche Wolle keinen genügenden Abſatz findet 
(auf der letzten Meſſe in Poſen wurden von 154000 Kilogramm an⸗ 
L e Ware 68 000 Kilogramm zurückgewieſen), wird in der 

ffentlichkeit nach den Urſachen dieſes anormalen Zuſtands geforſcht 
und dem Wunſch Ausdruck gegeben, die heimiſche Produktion zu 
fördern, um eine Unabhängigkeit vom Ansland herbeizuführen. 
Die Beantwortung und Berückſichtigung dieſer Wünſche gibt Ver⸗ 
anlaſſung, ſich mit der Entwicklung der polniſchen Rohwollwirtſchaft 
etwas näher zu befaſſen. Zu dieſem Zweck müſſen mehrere Fragen⸗ 
gruppen aufgerollt werden, und zwar die Frage des Bedarfs an 
Wolle, ſodann die Frage nach der Leiſtungs fähigkeit der 
beſtehenden Rohwollwirtſchaft, ferner die Frage nach 
den Hilfsmaßnahmen, die bereits ergriffen wurden, um 
die Rohwollwirtſchaft zu fördern, und ſchließlich die Frage nach den 
Wegen, die beſchritten werden müſſen, um das Problem der 
Verſorgung der weiter verarbeitenden Induſtrie mit einheimiſcher 
Rohwolle erfolgreich zu löſen. 

Der Bedarf an Rohwolle für Zwecke der Weiterverarbeitung 
im Lande wurde in den erſten Jahren nach der Wiederaufrichtung 
des Polniſchen Staates auf 15 Mill. Kilogramm geſchätzt. Die hei⸗ 
miſche Produktion wird zurzeit auf ca. 4 Mill. Kilogramm ver⸗ 
znſchlagt. Dieſe heimiſche Produktion reicht nicht aus, und 


Polen iſt auf die Zuführen aus dem Ausland angewieſen. 


In der Öffentlichkeit wird daher die Frage aufgeworfen, ob Polen, 
deſſen klimatiſche Verhältniſſe für eine ausgedehnte Schafzucht recht 
geeignet ſind, ſeinen Bedarf an Wolle nicht ſelbſt decken könnte. 
Es wird darauf hingewieſen, daß dem Polniſchen Staat durch den 
umfangreichen Import an Wolle, und die hierdurch hervorgerufene 
Belaſtung der Handelsbilanz, weſentliche volkswirtſchaftliche Nach⸗ 
teile erwüchſen, die noch durch die Abhängigkeit Polens vom Aus⸗ 
land in der Verſorgung des Heers mit Bekleidung beſonders im 
Kriegsfall, verſtärkt würden, ganz abgeſehen davon, daß die um⸗ 
fangreiche Einfuhr die Rentabilität der heimiſchen Schafzucht ſtark 
in Mitleidenſchaft zieht, und den Verfall eines vor dem Krieg noch 
rentablen Wirtſchaftszweiges zur Folge hat. 
Wie ſteht es mit der Schafzucht in Polen? Seit der Wieder⸗ 
aufrichtung des Polniſchen Staats läßt ſich ein anhaltender Verfall 
der Schafzucht feſtſtellen. Einem ziffernmäßigen Beſtand an Schafen 
vor dem Kriege in der Höhe von 5,6 Mill. Stück ſteht ein ſolcher von 
2,5 Mill. Stück im Jahre 1932, und von 3,2 Mill. Stück im 
Jahre 1937 gegenüber. Obwohl es dank den Hilfsmaßnahmen der 
Regierung, wovon die Rede unten fein wird, gelang, den Beſtand 
an Schafen zu heben, reicht dieſer Beſtand quantitativ bei weitem 
nicht aus um dem vorhandenen Bedarf Genüge zu leiſten. In 
dem Zeitraum von 1930 bis 1937 geſtaltéte ſich der Beſtand an 
Schafen wie folgt: 


1930 2492 Tauſend Stück 

1981 2599 * ji a 
1932 2488 5 = 

19883 2557 5 2 

1934 2554 5 ; 

1935 2802 „ 7 

1936 3024 5 2 

1937 3200 > m 


Die Haupturſache des Verfalls der Schafzucht nach dem Kriege wird 
in der Verminderung der Zahl der großen Güter und in der 
Parzellierung erblickt. Es wird den kleineren und mittleren 
Bauern die Fähigkeit abgeſprochen, in der Produktion der Wolle 
für den allgemeinen Bedarf eine Rolle zu ſpielen. Dieſe Anſichten 
werden der tatſächlichen Lage nicht genügend gerecht. Gewiß ſind 
die veralteten Methoden der Schafzucht in Polen eine nicht zu über⸗ 
ſehende Miturſache für ihren tarken Rückgang. Die weſentlichſten 
Gründe liegen aber tiefer, und beſchrän en ſich nicht nur auf den 


Polniſchen Staat. Der rg des Verfalls der europäiſchen 
Schafzucht liegt vor allem in der Geſtaltung der Preiſe des Welt⸗ 
wollmarktes nach dem Kriege, die eine noch ſo kleine Rendite nicht 
zuließ, ſodann in dem Aufkommen neuer mit ihr konkurrierender 
Stoffe, wie Kunſtſeide, ſchließlich in der unkonſolidierten finan⸗ 
ziellen, organiſatoriſchen und wirtichaftspolitiihen Lage des Welt⸗ 
marktes nach dem Weltkrieg. 

Das Minderangebot an Rohwolle heimiſcher Herkunft wird 
neben dem Verfall der Schafzucht durch die Tatſache hervorgerufen, 
daß Polen in wachſendem Umfang ebende Schafe anſtelle 
von Schaffleiſch über die polniſchen Grenzen bringt. Gegen⸗ 
über 1934 mit einer Ausfuhrziffer von 3842 Stück lebenden Schafen 
weiſt das Jahr 1935 3040 und 1936 9941 Stück aus. Die amtlichen 
ſtatiſtiſchen Zahlen geben als Beſtimmungsländer des polniſchen 
Exports für 1935 folgendes an: nach der Tſchechoſlowakei wurden 
1935 2880, 1936 4169 Stück ausgeführt. Nach Frankreich wurden 1935 
gar keine, 1936 5412 Stück Schafe exportiert. Die Schweiz impor⸗ 
tierte 1935 160 und 1936 360 Stück Schafe polniſcher Herkunft. Die 
Ausfuhr von Schaffleiſch für die letzten drei Jahre wird durch 
folgende Zahlen veranſchaulicht: 1934 5804, 1935 6554, 1936 6737 
Doppelzentner. Als Aufnahmeland kommt faſt ausſchließlich Frank⸗ 
reich in Frage, das 1936 6428 Doppelzentner aus Polen einführte. 
Wie ſich aus der ſtatiſtiſchen Überſicht ergibt, weiſt die Ausfuhr 
von Schafen im Jahre 1936 gegenüber 1934 eine Verdreifachung auf, 
während der Export von Schaffleiſch ziemlich ſtabil blieb. 

Neben der quantitativen Unzulänglichkeit wurde die zum Teil 
ſchlechte Qualität der im Lande in den früheren Jahren angebotenen 
Wolle als Urſache für das Zurückweiſen der heimiſchen Ware 
ſeitens der verarbeitenden Induſtrie erblickt. Wie ſteht es mit der 
Qualität der im Lande gewonnenen Wolle? Nach der in ſach⸗ 
verſtändigen Kreiſen allgemein verbreiteten Anſicht trugen die 
ſeit 1929 von der Regierung unternommenen Maßnahmen weſent⸗ 
lich dazu bei, 

die Qualität der Wolle im Lande 


zu heben. Die von der Regierung zum Zweck der Förderung der 
heimiſchen Rohwollwirtſchaft unternommenen Hilfsmaßnahmen 
waren vorzugsweiſe kredilpolitiſcher und tarifariſcher Natur. Zur 
Hebung der Qualität wurde das „Inſtytut Welnoznaweza“ ins 
Leben gerufen, ferner zur Steigerung des Verbrauchs angeordnet, 
daß bei Anfertigung von Geweben für Heereszwecke ein beſtimmter 
Prozentſatz heimiſcher Rohwolle mitverarbeitet werden muß. Von 
größerem Erfolg war die Einrichtung der „Miedznarodowe Targi- 
w Poznaniu“ zum Zweck der Organiſation des Umſatzes von Roh⸗ 
wolle. Zur Hebung der Qualität der Schafzucht tragen insbeſondere 
die „Zwigzki hodoweöw owiec“ (Verbände der Schafzüchter) bei, 
die im Einvernehmen mit den Bauern⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
kammern arbeiten. Am 1. April 1937 gehörten zu den Verbänden 
722 größere Wirtſchaftseinheiten. Die in Warſchau, Lublin, Wilno, 
Krakau und zuletzt in Pulawy und Borowina von der Regierang 
zuſammenberufenen Inſpektoren der Schafzucht ſtellen es ſich zur 
Aufgabe, den maßgebenden Regierungskreiſen über den jeweiligen 
Stand der Schafzucht Aufklärung zu geben. 

Dank dieſen Hilfsmaßnahmen der Regierung gelang es, wie 
oben bereits erwähnt, die Qualität der Wolle der Nachfrage an⸗ 


zupaſſen. Ende vorigen Jahres find folgende Qualitätsſorten zum 
Verkauf angeboten worden: 
Merino A—B 1030 800 kg 
Merino B—-C 351 600 „ 
Primitive weiße Wolle C—D 6 500 „ 
Primitive ſchwarze Wolle D—F 7 100 „ 


Zuſammen 1 396 000 kg 
Dieſem Angebot ſtand folgende Nachfrage gegenüber: 


3A—2A 12 Prozent = 2 246 400 kg 
2A -A 18 4 = 38369600 „ 
A—B 2 = 7808:400:, 
c—-D 28 * = 5241600 „ 


Die angebotene Wolle hätte alſo, was die Qualität betrifft, ab⸗ 
forbiert werden müſſen. Die Urſache für das Zurückweiſen der 
Wolle kann alſo in der Qualität nicht liegen. Nach der Anſicht 
von ſachverſtändiger Seite find es einzig und allein die über⸗ 
höhten Preiſe für heimiſche Wolle, welche die Weltmarktpreiſe 
bei weitem übertreffen und die weiterverarbeitende Induſtrie aus 
Gründen der Rentabilität und des Wettbewerbs abhält, die über⸗ 
höhten Preiſe zu akzeptieren. 


Kann ſich die heimiſche Schafzucht mit niedrigeren Preiſen be⸗ 
gnügen? Nach der in Kreiſen der Schafhalter überwiegenden 
Meinung iſt eine Reduktion der Preiſe für Wolle angeſichts der 
erhöhten Produktionskoſten (höhere Preiſe für Futtermittel, 
Senkung der Preiſe für Schaffleiſch) mit der Rentabilität der Schaf⸗ 
zucht unvereinbar. Man begnügt ſich indes nicht mit der rein nega⸗ 
tiven Einſtellung, ſondern zeigt auch Wege, die beſchritten werden 
müſſen, um die Rentabilität der Schafhaltung zu heben. Es wird 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Regelung ron der ſo⸗ 
genannten „Wollſeite“ her nicht genüge. Der Verbrauch an Schaf⸗ 
fleiſch müßte in Polen angeregt werden. Auch die oben angedeutete 
Ausfuhr von Schaffleiſch anſtelle lebender Schafe müßte forciert 
werden, ferner müßte man weitere Märkte ausfindig machen, um 
die Einſeitigkeit der Ausfuhr nach Frankreich zu beſeitigen. 


Kredite bei Berbländung von Vieh. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

In Übereinſtimmung mit dem Beſchluß des Volks⸗ 
wirtſchaftlichen Komitees des Miniſterrats, der auf eine Ein⸗ 
dämmung des Maſſenverkaufs von Vieh durch die Landwirt⸗ 
ſchaft hinzielt, ſind Kredite eröffnet worden, die denen 
des Getreide-Lombardkredits ähneln, d. h. es handelt ſich 
um Kredite gegen Verpfändung von Hornvieh (Ochſen, 
Kühe, Färſen). Der Zweck dieſer Kredite liegt in der 
Stützung des Schlachtviehpreiſes, ſo daß die Landwirte in 
die Lage verſetzt werden, mit dem Verkauf ihres Viehs bis 
zu den Monaten einer beſſeren Konjunktur warten zu 
können. 


Dieſe Kredite werden von den Zweigſtellen der ſtaat⸗ 
lichen Agrarbank unmittelbar oder mittelbar durch örtliche 
Kreditinſtitute zur Verteilung gelangen, ſie werden für die 
Zeit von fünf bis ſechs Monaten gewährt und können even⸗ 
tuell verlängert werden. Der Zinsſatz beträgt 6 Prozent, 
wobei die Koſten der Wechſelformulare einbegriffen ſind. 


Das Schidial der Intereſſengemeinſchaft Kattowitz. 


Nachdem der Polniſche Staat den ausländiſchen Kapitalbeſitz an 
der Intereſſengemeinſchaft in Kattowitz übernommen hatte, ſind 
mehrfach Verſuche gemacht worden, dieſes große Unternehmen in 
der einen oder anderen Form neu zu organiſieren. 


Jetzt veröffentlich die offiziöſe „Gazeta Polſka“ einen Leitartikel 
unter der überſchrift „Weitere Schickſale der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft“. In dem Artikel wird ausgeführt, daß mancherlei Schwierig⸗ 
keiten wegen der zukünftigen Beſitzform der Intereſſengemeinſchaft 
beſtänden, die ein mächtiges und noch nicht genügend ausgenütztes 
Werkzeug ſei. Unter keinen Umſtänden dürfte die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft in fremde Hände gegeben werden. Darum iſt die 
„Gazeta Polſka“ mißtrauiſch gegenüber einer Privatiſierung der 
Intereſſengemeinſchaft. Es könne ſich dabei doch wieder aus— 
ländiſches Kapital einſchleichen. Das Blatt drückt die Meinung aus, 
daß die Intereſſengemeinſchaft ein Staatsunternehmen bleiben 
ſollte, käme fie aber in die Hände der privaten Initiative, ſo ſollte 
ſie nur kleinen Beſitzern gehören, d. h. Tauſenden von arbeitenden 
und ſchaffenden Händen. Das Blatt denkt dabei daran, daß Ar⸗ 
. Mitbeſitzer find, alſo etwa an die Form der Jenaer 
Zeiß⸗Werke. 


Geldmarkt. 


Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 3. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

1 Warſchauer Börſe vom 1. Februar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,35, 89,57 — 8913, Belgrad —, Berlin ——, 213,07, 
— 2123,01, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 100.00, 100,25 — 99,75, 
Spanien —.—, Holland 295,00, 295.74 „26. Japan —, 
Konſtantinopel —. Kopenhagen ——, 118,45 — 117,85, London 26.45, 

26.52 — 26.38. Newport 5.27 ½¼, 5.28 / 5, 25½, Oslo 132.95. 
133,28 — 132,62, Paris 17.36. 17,51 — 17,21, Prag 18,53, 18,58 — 18,48, 
Riga —. Sofia—, Stockholm 136,45, 136,79 — 136,11, Schweiz 122,30, 
122,60 — 122,00, Helſingfors 11,70, 11,73 —. 11,67, Wien —.—. 
99,25 — 38,75, Italien —.—. 27,81 — 27,67. 

Berlin, 1. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.477.481. 
London 12.425 12.455, Holland 138.56 138,84. Norwegen 62.45 bis 
62,57, Schweden 64,05—64,17, Belgien 41,97—42,05, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,132—8,148, Schweiz 57.46—57,58, Prag 8,711 
bis 8,729, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00—47,10, Warſchan —.—. 

Die Bank BVoliti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dolla 
5,24¼ 34, dto, kanadiſcher 5,24%, Zt., 1 Pfd. Sterling 26,36 31. 
100 Schweizer Frank 121,80 31, 100 franzöſiſche Frank 17,11 34, 

100 deutſche Reichsmark in Papier 101.00 3, in Silber 111,00 J.., 

in Gold feit —.— 31, 100 e Gulden 99,75 31. 100 tſchech 

Kronen 16.90 31., 100 öſterreich. Schillinge 98,50 31, holländiſcher 

Gulden 294,00 34, belgiſch Belaas 89,10 3. ital. Lire 20,60 31. 


Effektenbörſe. 


Bolener Effekten⸗Börſe vom 1. Februar. 
3 Konvert.⸗Anleihe größere Stüde . . . 69 00 G. 
mittlere Stüde e — 
kleinere Stücke 65.00 G. 
41.50 G. 


4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1928 
II. Em. 
ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 Bo 


4% 
4˙½ Nonvert.- Pfandbriefe der Poſener Landschaft 
Bank Cukrownictwa (ex, Div id.) 
Bank Polfki (100 2) ohne Coupon 8 ¾ Div. 1936 
Piechein. Nabr. Wap. i Cem. (30 31). . 
CCC 
uban-Wronki (100 2) 
Cukrownia Kruſgwi ga 
Hotel Briftol in Warſchau 


Tendenz: ſtetig. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
1. W Die Preiſe gerſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
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Wei 225027 00 15 el b Lupinen 13.75—14.75 
N gelbe PAR 8 

Roggen 712g. . . 21.00—21.25 Weißklee . . 200.00-230.00 
Braugerſte. 20.65—21.00 Rotklee, roh 90.00 — 100.00 


Gerſte 700-717 8]. . 20.40 — 20.65 
Gerſte 638. 650 g/l. . 19.65—19,90 


fer J 480 /. 
Sale: II 450 g/l... 


Rotklee, 95-97% ger. 110.00 — 120.00 
Schwedenklee . 220.00—240.00 
Gelbtlee, enthülſt . 80 (090.00 
32.00 —34.00 


Senf ke 
Viktoria⸗Erbſen . ; 22.00-24.50 


eizenmehl Folger⸗Erbſen . 23.50— 25.00 
ö 1 ee . 46.75— 47.25 Tomothee . . „ „30.00-40.00 
0-50 % „ 43.75—44.25 Engl. Raygras . . 65.00-75.00 
„ 1a0-65% .40.75—41.25 | Weizenſtroh, vie . 5.50—5.75 
„II 30-65% . 36,25—36, Weizenſtroh, gepr. 6.00—6.25 
2 a 0-6 /.. . Rogaenitrob, ie . 5.85—6.10 
„ II 65-70% . —.— Roggenſtroh, gepr. 6.60 — 6.85 
Roggenmehl Haferſtroh loſe. . 5.90—6.15 
0-50 % 30.50—31.50 88 gepreßt 6.40—6.65 

N 10-65 29.00 — 30.00 erſtenſtroh. loſfe —— 

0 50-65 /ͤ —.— Gerſtenſtroh. gevrr. —.— 
Kartofſelmehl eu, loſe. . . 7.60—8,10 
„Superior“ 29.00—32 00 eu, gepreßt. . 8.25—8.75 
Weizenkleie (grob) 17.00— 17.25 etzeheu. loſe . 8.70—9.20 
Weizenkleie, mittelg. 15.75—16.25 Netzeheu. gepreßt 9.70 10.20 
Tg . .1315—14.75 Leintuchen 21.75—22.50 
Gerſtenkleie . 15.00 16.00 | Rapstuhen . 18.50—19.25 

Winterravs . . 54.00-55.00 Sonnenblumen⸗ 

Leinſamen . . 50.00-52.00 kuchen 42—43%, . 21.00-21.75 

blauer Mohn. . . 87.00-90.00 Fabrikkartoffeln p. ku ö —— 
blaue Supinen . . 13.25-13.75 | Soialhrot.. . . . 24.00-25.00 


Sommerrübſen 48—52, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe Saat⸗ 


— — — . ——ö——ũFmm ̈ä — — — — — —— — j3ͥ3jV3³ͤ —— — — —— — 


Amtliche Notierungen der B. berger Getreidebörſe 
vom 3. en Die Wreile auten Parltär Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: a 2 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3°, Unreinigkeit 
Weizen 748 g/l, (127,1 1. h.) zuläſſia 3¾ Unreinigkeit. Weizen 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Hafer 460 @/l. (76.7 . h.) 
zulällia 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. 114.1 115,1 ( h.) zuläſſig 2% Un⸗ 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 .. h.) zuläſſig 4 / Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —— 

Roggen — to —.— Braugerſte — to —.—. 

Roggen — 0 —.— Braugerſte — to —.— 

Stand.⸗Weizen — o —— Gerſte 673-678 /. — to —— 

Hafer — to —.— Gerſte 644-650 f/. — to —— 

Hafer — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 5 

Roggen. 22.40 22.60 Folger⸗Erbſen 23.50 —25.50 
Weizen I 748 g/. . 27.00-27.50 | Beluichten . 20.00 21.00 
Weizen 117268/. . 26.00 — 26.50 | blaue Lupinen . . 13.00 — 13.50 
Braugerſte 20.00 — 20.75 gelbe Lupinen 13.75 — 14.25 
a) Gerſte 673 6788 /l. 19.25—19.50 | MWinterraps . . . 59.00-55.00 
b) Gerſte 644-650 f/. 18.75—19,00 | RNübſen . . 51.00-52.00 
Leg 20.00-20.35 | blauer Mohn. . . 82.00—87.00 
oggenmehl 0-82 —.— Leinſamen . . 47.00-49.00 
„10-65%. m. Sack 32.00-32.50 | Senf . . + 92.00-85.00 
5 0-70 % 30.90—31.50 Wicken 29.00 — 21.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gerradella. . . 0.00 —3.00 
Weißklee 200.00 — 220.00 


Kogaennachm.0-95%, 27.50—28.50 


zenmehl m. Sack Schwedenklee. 230.00 — 245.00 
„Export Danzig —.—, Gelbklee, enthülſt . 80.00 — 90.00 
" 10-30%, 48.00 — 49.00 Rotklee 97% ger. 120.00—-130.00 
5 10-50% 43.50 44.50 Tymothee . . . 35.00-35.00 
— 1A 0-65%, 41.50 — 42.50 Leinkuchen 22.50— 23.00 
Weizenſchrot⸗ Rapstuhen . 19.25—19.75 
nachmehl 0-95°/, 35.25—35.75 Sonnenblumenkuch. 
Roggenkleie . 14.50 —15. F en ee 
Meizentleie, fein. . 16.00-16.50 | Sojaihrot . . . . 24.50-25.00 
Weizenkleie. mittelg. 15.50-16.00 | Speilefartoffeln Rom. —.— 


Weiz entlete, grob . 16.50—17.25 Sveiſekartoffeln (Netze) —.— 


Gerſtentleie 15.50 —16.00 Lartoffelflockey .. 16.25 —16.75 
Gerſtengrütze fein 28.00 — 28.50 | Trodenichnigel . . 8.25—8.75 
Seritengrüße. mittl. 28.00 —28.50 | Rogaenitroh, gepr. 7.25—7.50 
Perlgerſtengrütze . 38 50 Nebe eu, loſe. . . 850-9 


Bittoriae-Erbien , . 23.00-25.00 | Netzeheu, gepreßt . 9.75—10.50 


Tendenz bei Roggen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, Weizen ⸗ 
mehl. Roggentleie, Weſzenkleſe, Hülſenfrüchten und Futtermitteln 
rag, Ser Wetzen uicht elle 


Roggen 286 to | Speiſetartoff. — to] Hafer 45 to 
Weizen 77 to abrikkartoff. — to emenae — 10 
Braugerſte — to aatlartoffeln — to] Roggenſtroh 9010 
a) Ein e — 0 Kartoffelflock. — 10] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn — to] gelbe Lupinen — io 
o Gerſte 365 to Gerſtenkleie — to laue Lupinen 12 to 
Roggenmehl 119 to eu, — to icken 8 
Weizenmehl 66 to etzeheu 40 to Peluſchken o 
Viktoria⸗Erbſ. — to Leinſamen 85 to] Rapskuchen — to 
olger⸗Erbſen —- io Raps 20 to] Sonnenblumen⸗ 
rüne Erbien 10 t0 | Senf 15 to kuchen — to 
5 119 to | Buchweizen — to] Trockenſchnitzel —to 
Welzenkleie 60 to Rübſen —to | Seradella 8 to 


Geſamtangebot 1437 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfti, 
Thorn, vom 31. Januar 1938. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 130—140. Weißtlee, mittlere Qualität 180—215, Weißklee 
prima gereinigt, 215— 250, Schwedenklee 210—245, Gelbtlee 80—90. 
Gelbtlee ı. Kappen 35— 45, Inkarnattlee 125— 150, Wundklee 100-115. 
Reygras hieſiger Produktion 70-80, Tymothe 20—25, Seradelle 
225 Sommerwiden 1920. Winterwicken 60—70, Peluſchken 19—20, 
Viktorigerbſen 23—25, Felderbſen 22—25. grüne Erbſen 23-26, 
Pferdebohnen 20-24, Gelbſenf 33—36, Raps, neuer Ernte 52—54. 


lupinen 13—14, Leinſaat 40—45, Hanf 45—55, Blaumohn 90-90, 
Weißmohn 100-110 Buchweizen 18—22, Hirſe 20—25. 


Viehmartt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 1. Februar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 0 

Auftrieb: Rinder 484 (darunter 40 Ochſen, 60 Bullen. 344 Kühe, 
46 Färien, — Junavieh), 580 Kälber, 89 Schafe. 1599 Schweine: 
zuſammen 2752 Tiere. 

Man 1955 für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Och ſen: vollfleiſchige ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 60—64 vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 50—56. ſunge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
1 8 tete 42—48. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 36—40, 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 56—60, vollfleiich., füngere 48—54. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40—46. mäßig genährte 36—40. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlachr⸗ 
gewicht 56—62, Maſtkühe 48-52, aut genährte 40—44, mäßia 
genährte 20—30. m 

Färıen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60-64. Maſtfärſen 50-56, 
aut genährte 42-48, mäßig genährte 36-40. 5 

ung vieh: aut genährtes 36—40. mäßig genährtes 34—36. 
älber: beſte ausgemäſtete Kälber 80—84. Maſtkälber 70— 76, 

gut genährte 60—66, mäßig genährte 50 —56. 

Schaſe; Maſtlämmer und jüngere Paſthammel 60-66, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe ——, qut genährte 
—,— alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete, 120—150 kg Lebend gewicht 
vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 

fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 
Sauen und wäte Kaſtr ate. 
Baconſch weine 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 1. Februar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwerts. ſüngere 40—42, 
ältere —.—. ſonſtige vollfleiſchige, jüngere 36—39, fleiſchige 28 -35. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 40 — 42, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 36—39, fleiſchige 28—35. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 36—39. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—35, fleiſchige 20—29, 
gering genährte 12—19. Färſen Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
5 ſtete. höchſten Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 36—39, 

23-35, Freſſer: . ang Se 25—30. 

Kälber: Doppellender beſter aſt 8 ſte Maſt⸗ 
kälber 57—63, mittlere Maſt⸗ u. Sauakälber 46—56, geringere Maſt⸗ 
tälber 35-45. Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammei, 
Stallmaſt —,—, mittlere Maltlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schaſe —,—, fette vollfl. Mutterſchaſe ——, gering 95. 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 301 Pfd. 
Lebendgew. 63, 1 85 8 0 Schweine von ca, 271—300 Pfd. 
Lebendgew. 61, vollfleiſchige Schweine von ca, 241—270 Bid. 
Lebendgewicht 59, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 56—57, vollfleiſch. Schweine von ca, 201— 220 Pfd. 
Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 48—49, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend ; 
gewidt —,—, fleiih. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ——. 
Saue 5 
Bacon⸗Schweine —.— je Zentner, Vertragsſchweine —.—. 

Auftrieb: 13 Ochſen, 52 Bullen, 86 Kühe, 26 Färſen. 2 Freſſer, 
zuſammen 179 Rinder. 51 Kälber, 12 Schafe. 1403 Schweine. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen. 
— Bullen, — Kühe, — Färſen, — Freſſer, 12 Kälber. — Schafe, 
4 Schweine, 800 Bacon⸗ und Exvortihweine, 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2—4 Gulden 
über Notiz. Stallpreiſe bei Rindern und Schweinen bei nüchterner 
Abnahme 4—6 Gulden unter Notiz. Magere Kühe vernachläſſigt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 1 0 Die e 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiihige Ochſen —,—, lunge Maſt⸗ 
ochſen 71—80, ältere, fette Ochſen 61—70, ältere, gef. Ochſen 48—50: 
fletichige Kühe 83—87, abgemoltene Kühe eden Alters 45-51; junge 
fleiſchige Bullen —.—; fleiſchige Kälber 98 —105, unge, genährte 
Kälber 80-95; tongreßpolniſche Kälber ——; junge Schaf⸗ 
böde u. Mutterſchafe —.—; Speckſchweine von über 180 kg 104—110. 
von 150—180 kg 
von 80—110 ke 78-84, 8 


96— 104, fleiihige Schweine über 110 kg 85—90, . 


